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Vor Moskau- äußerem Gürtel
Kaluga und Kali «»« seit Tagen in de« scher Hand — 2V britische Flugzeuge am Kanal abgeschosse»

Vom 8. bis 14. Oktober verlor England 8S Flugzeuge bei nur 10 eigenen Verlusten

DRV . Aus dem Jührerhauptquartier, 16. Okt. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: «Im Osten
wird schon an mehreren Stellen um die etwa 100 Kilome¬
ter vor Moskau verlaufende äußere Verteidigungslinie der
sowjetischen Hauptstadt gekämpft. Dle wichtigen Städte
kaluga und Kalium. 160 Kilometer südwestlich bezw. nord¬
westlich von Moskau, sind seit Tagen in unserer Hand.

Wie schon durch Sondermeldung bekannlgegeben, nähert
sich die Doppelfchlacht von Brsansk und Wjasma ihrem
Abschluß. Im Laufe des gestrigen Tages wurden auch die
in den Kesseln nördlich von Brsansk eingeschossenen Kräfte
unter schwersten blutigen Verlusten des Gegners zerschla-
gen. Die Säuberung des Waldgebietes südlich von Brsansk
von den dort umzingelten Reste« der geschlagenen feind-
lichen Armeen ist noch im Gange. Die Masse der an dieser
gewaltigen Durchbruchs- und Umfassungsschiacht beteiligten
deutschen Kräfte ist bereits für die Fortführung der Ope¬
rationen frei geworden. Bisher sind 560 000 Gefangene
eingebrachl sowie SS8 Panzerkampswagen, 41ZZ Geschütze
als erbeutet oder vernichtet gemeldet.

3m Kampf gegen Großbritannien bombardierten
Kampfflugzeuge in der Rächt zum 16. Oktober krlegswlch-
tlge Anlagen im Mündungsgebiet des Humber und an
der englischen Südoskküsle.

Bel Einflügen britischer Flugzeuge ln die Deutsche
Bucht und in die besetzten Gebleie am Kanal wurden ohne
eigen« Verluste gestern 26 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Britische Bomber warfen ln der letzten Rächt in West-
deutschland eine Anzahl von Spreng- und Brandbomben,
die nur Hänserichaden verursachten. Drei britische Flug-
zeuge wurden abgeschosse«.

Die britische Luftwaffe verlor ln der Zeit vom 8. bis
14. Oktober 85 Flugzeuge. Während der gleichen Zeit gin¬
gen im Kampf gegen Großbritannien zehn eigene Flug¬
zeuge verloren."

Moskau- wichtigstes Rüstungszentruni
Bel den Angriffen deutscher Kampfflugzeuge aus Mos-

kau in der Nacht zum 13. Oktober drangen die deutschen
Flugzeuge in mehreren Westen bis über das Stadtgebiet
vor. Zahlreiche Bomben trafen kriegswichtige Ziele im
Stadtkern. Viele schwere Brände wurden verursacht. Es
wurden umfangreiche Zerstörungen auch durch Spreng¬
wirkung der abgeworfenen Bomben festoestellt.

Was diese schweren deutschen Angriffe für die Wider¬
standskraft der Bolschewisten zu bedeuten haben, wird er-
sichtlich, wenn man sich die Tatsache vor Augen führt, daß
die Stadt und der Raum von Moskau eine der drei gro¬

ßen Industrie- und Rüstungszentren der Sowielunwn oar-
stellen, ja hinsichtlich bestimmter Produktionszweige sogar
eine Monopolstellung einnehmen. Allgemein bildet der
Raum Moskau den Schwerpunkt der Eisen und Metall
verarbeitenden-Industrie der Sowjetunion. Ferner ist er
das wichtigste Rüstungszentrum des Landes. Schließlich
enthält er wertvolle Rohstoffe, von denen mengenmäßig
der bedeutendste die Braunkohle ist. Speziell beträgt der
Anteil Moskaus an der industriellen Gesamterzeugung
rund 20 v. H., bei einzelnen Industriezweigen ist der An¬
teil jedoch noch wesentlich höher. So ist der Bezirk Moskau
z. B. am gesamtsowsetischen Maschinenbau mit 25 v. H.
beteiligt. Ferner beherbergt er zwei Personenkraftwagen-
labrlken von drei Fabriken in der Sowjetunion überhaupt.
Von der feinmechanischen und optischen Industrie lieoen
über 30 v. H im Moskauer Gebiet, in dem sich des wei¬
teren auch rund 30 v. H der installierten Leistung der sow¬
jetischen Kraftwerke befinden, außerdem zahlreiche Werke
der Textil-, der Leder- und Bekleidung?- sowie der Lebens»
und Genußmittel-Industrie. Als wichtigstes Rüstungszen-

. trum besitzt Moskauz. B. über 50 v. H. des Flugzeug¬
baues, den weitaus größten Teil der Flakgeschützberstel-
lung, der Zünderfertigung für Artilleriemunition usw.

N e Wolga
Bei den Nachrichten, daß deutsche Truppen bereits an der

Wolga kämpften, mutz man sich vor Augen halten, daß es
Nch vorerst um den Oberlauf des Riesenstromes handelt. der
mit seiner Länge von 3691 km den Rhein fast dreimal über-
trifft. Verglichen mit der Wolga ist sogar noch der nächst¬
große Flutz diesseits des Urals, der 2150 km lange Dnjepr,
klein zu nennen. Die Wolga entspringt in der Südostecke je¬
nes Seengebietes, von dem der Jlmens-e am bekanntesten ge¬
worden ist. Sie erreicht bereits vor Twer, dem heutigen Kali-
nin, eine Breite von 130 Meter bei etwa zwei Meter Tiefe
und nimmt 80 km weiter östlich den Kanal auf, der von Sü¬
den her Moskau mit der Wolga verbindet. Dann wendet sich
der ständig anschwellende Strom noch weiter nach Norden,
als wenn er sich einen Ausweg zum Weißen Meer bahnen
wolle. Zwischen Steilhängen biegt er dann aber kurz vor Rh-
binsk wieder scharf nach Osten ein, um nun in einem großen
Bogen, vorbei an Jaroslawl, Gorkis und Amara, dem heu¬
tigen Kuibyschew, in die Richtung nach Süden einzuschwen¬
ken. Das ist nun die streckenweise bereits über zwei Kilometer
breite Wolga, mit der sich so viele romantische Vorstellungen
verbunden haben. Das Wesentliche an ihr ist, daß sie auf die¬
ser Strecke die große Berkehrsachse der Sowjetunion von
Norden nach Süden bildet Man hat auch versucht den Ober¬
lauf für größere Schiffe zugänglich zu machen, doch war die¬
ser Plan noch nicht in vollem Umfange zur Verwirklichunggelangt, als der Krieg ausbrach.

RumünWe4. Armee in Odessa einmarsüiierl
Ein großer Erfolg unserer Verbündete » — Begeisterter Empsang der dentsch-rnmSnische« Truppe« durch

dle Bevölkerung - er Stadt
Aus dem Führerhauptquartier, 1«. Okt. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nach Mitteilung des rumänischen Hauptquartiers sind

die Truppen der 4. rumänischen Armee heute zum Angriff
auf Odessa  angetreten und haben die letzten Widerstands¬
linien durchbrochen. In den Nachmittagsstunde« erfolgte der
Einmarsch in Odessa. Die Bevölkerung empfing die rumä¬
nisch-deutschen Truppen mit Begeisterung,

Odessa brennt
Verteidigungslinie von den Rumänen durchbrochen.
DRB. Bukarest,  16. Okt. Das Oberkommandoder

rumänischen Armee gab am Donnerstag folgende Meldungans:
»Unsere Truppen haben die Verteidigungslinie vom

Odessa durchbrochen. Der Feind befindet sich auf der gan¬
zen Front im Rückzug. Guiliacovo. Dalnic und Tatarca
sind seit 8 Uhr in unserer Hand. Der Vormarsch gehl wei,
ter. Odessa brennk."

Odessa, größter SHwarzmeerhafen
Odessa,  das am 16. 10. von rumänisch-deutschen Trup¬

pen genommen wurde, ist die größte Hafenstadt des Schwän¬
zen Meeres. 5 Kilometer lang ziehen sich die Hafenbecken
an der Küste entlang, gegen das Meer hin durch Molen und
Wellenbrecher geschützt. Das .Hafenareal umfaßt allein 103
Hektar. Dahinter dehnt sich die Stadt auf einer fast 50
Meter hohen Ebene, die zum Meer hin steil abfällt. Da sie
sich erst in jüngerer Zeit zu einer Großstadt auswuchs, hat
sie einen fast amerikanischen Grundriß mit regelmäßigen
Häuserrechtecken. Die Einwohnerzahl steht zlvar hinter
Kiew und Charkow zurück, hat die 600 000-Grenze aber be¬
reits überschritten. Zum ukrainischen Grundstock sind Groß-
rnssen hinzugetreten, außerdem noch Inden, Armenier und

Griechen, die der Handel angezogen hat.. Denn über Odessa
wurden die ukrainischen Produkte, vor allem das Getreide,
ausgeführt und Maschinen, Textilwaren, Lebensmittel und
Steinkohle eingeführt. Dazu kommt noch ein Erdölumschlag,
der in einem Sonderhafen abgewickelt wird.

1933 gingen über drei Millionen Tonnen durch den
Hafen von Odessa. Dadurch ergab sich die Ansiedlung einer
beträchtlichen Industrie von selbst: Handels- und Kriegs¬
schiffswerften, Raffinericanlagen mit beachtenswerter Lei¬
stungsfähigkeit, Rüstungsbetriebe, die nach dem Weltkriege
ausgebaut oder ganz neu errichtet wurden, Walzwerke,
Werkzeugmaschinenfabriken, Waggon- und Lokomotivbau
und anderes mehr. Im Hinblick auf den Krieg ist die Fabri¬
kation von Kampfwagen, von Munition und Artikeln der
Luftrüstungsindustrie besonders zu nennen. Für das Hinter¬
land spielt die Industrie Odessas eine große Rolle durch die
Superphosphat-Jndustrie, welche die Ukraine mit Kunst¬
dünger versorgt. Dazu kommen weitere chemische Werke so¬
wie Textil-, Trikotagc- und Baumwollsabriken. Eine Ge¬
müse- und eine Fischkonserven-Fabrik können je 3000 Büch¬
sen am Tage Herstellen und eine Schwefelsäurefabrik ist eine
der größten der Sowjetunion überhaupt.

Rollender Einsatz der Luftwaffe
Berlin,  16. Okt. Deutsche Kampfflugzeuge bekämpf¬

ten am Donnerstag, 16. Oktober, in rollenden Einsätzen
motorisierte sowjetische Kolonnen und Fahrzeuge aller Art
auf den nach Charkow führenden Straßen und vernichteten
hierbei viele Fahrzeuge.

Im nördlichen Kampfabschnitt wurden sowjetische Trup-
Penansampilungen, Feld- und Artilleriestellungen heftig
bombardiert und mit Bordwaffen angegriffen. Zahlreiche
Eisenbahnzüge ans. wichtigen Transportstrecken fielen ver¬
nichtenden Bombenangriffen deutscher Kampf- und Sturz¬
kampfflugzeuge zum Opfer. Im Ladogasee wurde ein Frach¬
ter von >000 BRT. versenkt.

Deutschlands türkische Freunve
Ansprache von Popens in Smyrna.

Smyrna, IS. Okt. Der deutsche Botschafter von Papen
hielt anläßlich eines von ihm zu Ehren der Vertreter der
türkischen Behörden und der deutschen Kolonie gegebenen
Empfanges eine Ansprache, in der er u. a. erklärte, daß
das großartige Werk Atatürks heute in der Hand eines
Mannes liege, der das Land mit Sicherheit über alle Ab»
gründe zu einer glücklichen Zukunft führen werde. Der
Botschafter verwies sodann auf die zahlreichen Gemeinsam¬
keiten in der deutschen und türkischen Geschichte. Gleichwie
das Schicksal es Deutschland auferlegt habe, sich seit Jahr¬
hunderten kämpferisch zu bewähren, um dem Volk die ihm
zukommende Stellung inmitten Europas zu sichern, so ver¬
dankten auch Deutschlands türkische Freunde es ausschließ,
sich ihren Staatsmännern und den tapferen Soldaten, daß
ihre Heimat nicht in fremde Jnteressenzonen aufgeteilt
werde. Während in Sowjetrußland über das Schicksal des
Kontinents entschieden werde, habe Deutschland nicht ge¬
zögert, der Politik des Friedens und des Fortschritts in
der Türkei zu dienen.

Nachdem Botschafter von Papen an den kürzlich erfolg¬
ten Abschluß des deutsch-türkischen Handelsvertrageser¬
innert hatte, wies er darauf hin, daß die deutsch-türkischen
Wirtschaftsbeziehungen auf den wirklichen Bedürfnissen
beider Völker aufgebaut seien. Sie würden daher diesen
Krieg überdauern, anders als jene künstlich geschaffenen
Märkte, die nur dem Wunsch entsprängen. Deutschland der
Waren zu berauben, deren es bedarf.

Oer neue Handelsvertrag
Der Staatssekretär im türkischen Außenministerium,

Numan Menemencoglu, der während der jüngst abgeschlos¬
senen deutsch-türkischen Wirtjchaftsverhandiungen auf tür¬
kischer Seite Delegationsführer war, gewährte einem Ver¬
treter der offiziösen türkischen Zeitung »Mus" eine Unter¬
redung über die Bedeutung des neuen oeurlcy-rurnuyen
Wirtschaftsabkommens. Staatssekretär Menemencoglu ver¬
wies dabei auf die Einzelheiten des Abkommens. Das neu»
Abkommen sei so gefaßt, daß es verwirklicht werden könnt,
und zum anderen sei es so ausbakanciert. daß die In¬
teressen der beiden Länder sowohl wert- als auch waren¬
mäßig in gleicher Weise Berücksichtigung fänden. Schließ¬
lich betonte der türkische Staatsmann, daß das zum Aus«
tausch kommende Warenvolumen so groß sei. daß sein»
Ausfuhr nicht in -Jahresfrist abgewickelt werden könn».
Daher habe der neue Vertrag ein« über Jahresfrist hin-
ausgehende Laufzeit.

Oie Steilung Hollands
«An der Seile des Erneuerers Europas".

DNB . Den Haag, 14. Okt. Anläßlich der Vereidigung
des ersten Bataillons des Wa-Regimentes der niederländi¬
schen Legion gab der Leiter der NSP , Mussert.  im
Rundsunk einen Rechenschaftsbericht.

Er betonte, daß dieser Krieg die Riederlande an ihrem
richtigen Platz finden müsse. Dieser Platz sei an der Seile
der Reuordner Europas . Deutschland sei nicht in die Rie¬
derlande eingedrungen. um dieses Land zu beherrsch« !,
sondern weil es dieses Land, das zu einem Vorposten Eng¬
lands auf dem europäischen Festland geworden war, be¬
sehen mußte.

In diesem Bruderkrieg zwischen zwei germanischen Völ¬
kern sei zwar Blut geflossen, aber jeder holländische Soldat
könne bestätigen daß deutscherseits so schonend wi«
nur möglich  oorgegangen worden sei. Die kriegsgesan-
genen Niederländer seien in ihre Heimat entlassen worden..
Nie habe der Führer im niederländischen Volk den Feind
gesehen. Jeder bewußte Niederländer wisse, was mit

-Europa und damit auch mit den Niederlanden geschehen
wäre, wenn die bolschewistischenHorden sich nach dem
Willen Englands über diesen Kontinent ergossen hätten.
Daher sei das niederländische Volk dem Führer zu Dank
verpflichtet. Die germanischen Völker seien schicksalsver-
bunden für alle Zukunft.

Frau Churchill betet für Stalin.
In einem Aufruf um Spenden für die Sowjethilfe er¬

klärte Mrs. Churchill, daß England sich darnach sehne, den
Bolschewiken zu helfen. Sie fügte hinzu: „Die Bolschewiken
haben in der entsetzlichen Leidenszeit, die sie jetzt durchzu¬
machen haben, em Beispiel an Mut und Ausdauer gege¬
ben. Wir müssen zu Gott beten", jagte Frau Churchill,
„und in Stalin und den Bolschewiken ein Vorbild sehen»
dem wir nachzueifern haben". Daß eine Mrs. Churchill so¬
gar für ihn beten würde, hätte Stalin sich gewiß nicht
träumen lassen, so wohlfeil die Gebete dieser„frommen"
Plutokraten auch sind, wenn sie in Bedrängnis geraten.

Australien legt Minensperren aus.
Rewyork, 16. Okt. Wie United Preß meldet, gab die

australische Regierung bekannt, daß sämtliche Einfahrten
des Großen Barriere-Riffs vom Arlington Riff bis Neu¬
guinea ruiniert worden seien. Zwei weitere Minenfelder
seien westlich der Donnerstag-Insel gelegt worden.



Oer ilalienische Wehrmachisberichi
Britisches U-Boot versenkt.

Rom.  16 . Okt. Der italienisch« Vehrmachtsbeeichtvom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: 2n
Itordafrika  Gefechte an der Tobrukfront, die für un¬
sere Truppen günstig verliefen. Motorisierte feindliche Ein¬
heiten wurden von unserer Artillerie unter Heuer genom¬
men. Die Luftwaffe bombardiert« Befestigungen und Ba¬
rackenlager von Tobruk.

In Ostafrika  wurde ein Ueberrumpelungsversuch
gegen unsere Stellungen von Ualag (Gondar) glatt abge-
wiefen. De, Feind erlitt beträchtliche Verluste. Abteilungen
der Stellung von Lulquabert zerstreuten feindliche Trupps,
die versuchten, sich unseren Wasserversorgungsanlagen zu
nähern, um sie zu beschädigen, und fügten dem Feind Ver¬
luste zu.

7m Mittel me er  wurde ein britisches U-Boot von
r :- -, U-BootsSgern versenkt."

*

Auf einsamem Posten
Zähe Tapferkeit der Italiener in Ostafrika.

Berichte aus Gondar lassen erkennen, wie die Italiener
bei ihrem heldenmütigen Kampf in der Nordwestecke
Abessiniens den dort vorhandenen Schwierigkeiten zu be-
gegnen wissen. Im Norden Aegypten, im Westen der Su¬
dan. im Osten das von den Briten besetzte Eritrea , im Sü¬
den das zurzeit verlorene Kernland Abessiniens, so liegt
das Gebiet von Amhara allseits vom Feinde umschlossen,
dem die von den Italienern erbauten Straßen bei seinem
Vormarsch zugute gekommen sind. Die italienischen Vertei¬
diger sehen sich aus „Heimattruppen ", d. h. aus Heer und
Miliz , sowie aus Kolonialtruppen zusammen, die mit den
Heimattruppen wetteiferten . Nicht einmal in der Regen¬
zeit, die bisher als unmöglich für Kriegshandlungen ange¬
sehen wurde ist der Kampf eingeschlafen, obwohl durch sie
die Straßen unterbrochen und dadurch nicht nur die Nach-
schubstraßen unpassierbar gemacht, sondern auch die ver¬
bände von ihren Befehlsstellen abgeschnitten werden . Auch
wenn es nicht vom Himmel gießt, liegt ein bleierner Him¬
mel mit dichten undurchdringlichen Wolken monatelang
über den Wegen, und Bäche schwellen zu reißenden Flüssen
an , die alle Brücken und Stege zerstören. Am einfachsten
wäre es, die Briten zu, erwarten . Aber die Italiener erfül¬
len die Aufgabe, britische Truppen solange wie, nur irgend
möglich zu binden und ihnen möglichst viele Verluste bei¬
zubringen , in Angriffen und Ueberfällen. Spähtrupps mit
Dolch und Handgranate , Trupps , die keife die Felsen bis
zu den britischen Stellungen hinaufklettern , leichte Kolon¬
nen, die blitzartige Vorstöße unternehmen , machen den

» Briten das Leben schwer und sorgen zugleich für die Er¬
gänzung des Materials.

Vierzig Mal war die Besatzung von Uolchefit angegrif¬
fen worden, vierzig Mal hatte sie sich mit Erfolg verteidigt,
bevor sie auf Grund der fehlenden Vorräte und Waffen
den Befehl erhielt , sich zu ergeben. Einen Erfolg hat dieser
Kampf der Italiener aus einsamem Posten ohne Hilfe der
Heimat und ohne Schutz gegen britische Flieger schon jetzt
zu verzeichnen: Wer die Leistungen zäher Tapferkeit dieses
Krieges aufzählt , muß auch des Generals Nasi und der
Verteidiger van Gondar gedenken,

„Sowjeikämpfer"
Ein verzweifelter Aufruf.

Bezeichnend für die hoffnungslose Lage der Sowjets sind
der letzte sowjetische Heeresbericht, der einen deutschen Durch¬
bruch eingestehen muß, und ein neuer Aufruf des Moskauer
Nachrichtendienstes, der sich nicht an die Sowjettruppen , son¬
dern an die „Sowjetkämpfer " wendet, worunter , wie es
der Stalin -Aufruf an die Bevölkerung gezeigt hat , die Zi¬
vilbevölkerung zu verstehen ist.

Der lowjeti'che Heeresbericht meldete, daß im Laufe der
Nacht zum 15: Oktober sich die Lage an der Westfront ver¬
schlechterte, „Die faschistischen Armeen warfen große Men¬
gen von Panzern und von motorisierter Infanterie gegen
die Sowjeteinheiten , und an einem Abschnitt durchbrachen
sie die Sowjetverteidigungsstellungen, " Einige Zeit später
verbreitete der Moskauer Nachrichtendienst an die „Sowjet¬
kämpfer" einen neuen Aufruf , in dem es heißt : „Noch nie
lag eine so große Verantwortung auf den Kämpfern , wie
in diesen finsteren Tagen , Ihr müßt dem Feinde Widerstand
le-st-n Sn 'ange eure, Hände die Waffen umklammern könnt
ihr das Land schützen. Heiliges Gebot ist es, daß sich ein
Kämpfer von seinen Waffen nicht trennen darf . Waffen sinkwertvoll !"

Britische..Entlastungsversuche
Aufschneider«! und Liige —

DNB . „Finstere Tage sind für lue Bolschewisten an¬
gebrochen", wie es in einem Moskauer Aufruf zum Hecken¬
schützenkrieg hieß. Nachdem der sowjetische Wehrmachtsbe¬
richt den deutschen Durchbruch durch die Verteidigungsstel¬
lungen vor Moskau zugeben mußte , unternimmt selbst die
Agitationsmaschine Churchills nur noch Rückzugsgefechte,
Da ist der typisch britischer Heuchelei entsprungene Versuch
zu verzeichnen, nachträglich noch beträchtliche Hilfeleistungs¬
bemühungen der Engländer vorzutäuschen . Jetzt tischt
Churchill die Behauptung auf . „infolge der englischen Luft¬
angriffe sehe sich die deutsche Kriegführuna genötigt , die
Hälfte ihrer ' Luftwaffe nach dem Westen zu verlegen ". Es
ist das ein wirklich nicht geistreicher Entlastungsversuch der
Engländer gegenüber ihren in hoffnungsloser Lage be¬
findlichen bolschewistischenFreunden ; denn tatsächlich haben
die Inselbewohner wenig Veranlassung , den Tag herbei¬
zuwünschen. an dem die deutsche Luftwaffe im Westen ver¬
stärkt wird . Die zurückgelassenen Verbände haben auf jeden
Fall vollauf genügt , den Engländern blutigste Verluste bei-Lubrinaen.

Nicht weniger einfältig ist die großmäulige Behauptung,
die Engländer hätten sage und schreibe 1000 Flugzeuge ein¬
gesetzt, um die Angriffe auf Nürnberg  zu konzen¬
trieren . Die Stadt sei völlig vernichtet ! Es nimmt kein Wun¬
der, daß die alte deutsche Stadt Nürnberg mit ihren herr¬
lichen Bauten aus dem Mittelalter von den Fliegern der
RÄF für ein „militärisches " Ziel erklärt wird . Aber Lon¬
dons Wünsche entsprechen selten der Wirklichkeit. Und so ist
bezeichnend, daß die Zahl der beklagenswerten Opfer briti¬
scher Bomben sogar im ganzen Kreis Nürnberg in zwei
Nächten nur zehn betrug . Zu der neuen „Entlastungs -Offen¬
sive" der Londoner Maulhelden gehört aber auch das stereo¬
type Greuelmärchen von den „u n g e h e u r e n deutschen
Verlusten ". Es ist bekanntlich so alt wie ' die englische
Kriegsgerüchteerstattung . Wir hören von „riesigen" deut¬
schen Verlusten beim Polenfeldzug , in Norwegen , bei der
Westoffensive, in Griechenland und nun beim Ostfeldzug im¬
mer dann , wenn unsere Truppen blondere , nicht wegzuleug¬
nende Erfolge aufzuweisen hatten . Das Eingeständnis einer
Niederlage wagen die britischen Schreibtischstrategen und
Lügenmeister ihrem Volk nur vorzusetzen mit dem Heftpfla¬
ster, der Feind habe sich seinen Sieg unverhältnismäßig viel
kosten lassen. Die einsichtigeren Speise in England aber glau¬
ben selbst nicht an solcheA"' tationsmätzck>en.

Ueberhaupt scheint sich wenigstens ein Teil der briti¬
schen Oeffentlichkeit auf ein schlimmes Ende aller sowjeti¬
schen Illusionen einzustellen . Das klingt auch aus den Be¬
trachtungen der Agentur Erchanae Telegraph zur Lage bei
den Bolschewisten heraus . Eine neue ernste Gefahr habe

Lirftarrgriffeauf Nürnberg

Uch m den letzten Stunden vor Moskau eraeven . yemr es
da. Nachträglich wird zugegeben, daß Kalinin in deutscher
Hand ist. Panzerverbände hätten sich mit starker Unter-
stützung der Luftwaffe näher an Moskau herangeschoben.
Stellenweise letz die Lage „äußerst kritisch" . Die Orts-
wehren von Moskau  seien am Mittwoch zu den
Waffen gerufen worden und man bereite sich darauf vor.
daß der Kampf in sehr naher Zukunft die Außenbe¬
zirke Moskaus  erreichen könnte.

Zum Schluß sei noch erwähnt , daß die Engländer sogar
den „General Winter"  seines Postens entheben muß¬
ten. Es hat sich herausgestellt daß er nicht auf der Seite
Großbritanniens und seiner Verbündeten marschiert , son¬
dern für die bösen Deutschen ist. Wie der Londoner Nachrich¬
tendienst nämlich m-tteilte , kei die eingetretene Kälte ein
Grund für die deutschen Erfolge , weil dadurch die Straßen
trocken geworden seien.

Oie erfolgreiche Luftwaffe
10s Brikenflugzeuge in acht Tagen.

DNB , Die Ueberlegenheit der deutschen Luftwaffe trat
in den vier Tagen vom 12. bis 15. 10. wieder erfolgreich
in Erscheinung ; verloren doch die Briten bei jedem An¬
griffsversuch eine erhebliche Anzahl von Flugzeugen durch
die deutschen Jäger oder die deutsche Flakartillerie . Ins¬
gesamt haben die Briten innerhalb von acht Tagen bis
zum 15. Oktober 108 Flugzeuge verloren , während nur
zehn deutsche Flugzeuge im Kampf gegen Großbritannien
vermißt werden.

In diesem Kampf war die deutsche Luftwaffe weiterhin
erfolgreich. Sie versenkte bei den Färöern drei Handels¬
schiffe mit zusammen 3000 BRT , im Seegebiet um Eng¬
land zwei Handelsschiffe mit zusammen 0000 BRT und
östlich von Great Darmouth 8000 BRT , also insgesamt
20 000 BRT in drei Tagen.

Sie belegte die Flugplätze  der Insel , die kriegs¬
wichtigen Betriebe und Hafenanlagen an der Ost-, Südost-
und Südwestküste Englands sowie das Industriezentrum
Manchester,  die Anlagen von Hüll und am Hymber
mit Bomben aller Kaliber . In Afrika  wurden Stadt
und Hafen Tobruk angegriffen . An der Ostfront kämpfte
die deutsche Luftwaffe den Erdkampf des deutschen
Heeres wirkungsvoll mit . Die Kolonnen und Trans¬
porte  der Sowjets , Eisenbahnanlagen und rückwärtige
Verbindungen wurden ebenso bombardiert wie die Erd¬
befestigungen und die Truppenansammlungen in den Kes¬
seln oder an anderen Frontteilen . Die Verforgungsbetriebe
und kriegswichtigen Betriebe von Moskau und Lenin¬
grad  wurden jede Nacht mit Bomben beleat.

Deutschland süheend in der Bäderheilkunde
Staatssekretär Esser eröffnet das Moorforschungsinstitnt in Franzensbad .

Franzensbad,  16 . Okt. In Franzensbad wurde das
Moorforschungsinstitut für das deutsche Bäderwesen von dem
Staatssekretär für Fremdenverkehr Hermann Esser in An¬
wesenheit des Gauleiters Konraö Henlein sowie vieler Ver¬
treter von Dienststellen des Staates , der Partei und der
Wehrmacht feierlich eröffnet.

In grundsätzlichen Ausführungen erklärte Staatssekretär
Esser, daß die Fremdenverkehrsarbeit seit 1933 der Förderung
der Volksgesundheit und Wehrtüchtigkeit diene. Im Kriege
seien die deutschen natürlichen Heilschätzc an erster Stelle
für die Soldaten und die Kranken bestimmt. Durch Mitarbeit
insbesondere der Aerzte müsse der Erholungs - und Gäste¬
verkehr so gesteuert werden, daß die natürlichen Heilmittel
vor allem diesen Menschen zur Verfügung gestellt werden.
Der Zweckentfremdung der deutschen Erholungsstätten müsse
mit allen Mitteln gesteuert werden.

Das deutsche Bäderwesen sei ein fester Bestandteil des
Fremdenverkehrs , der im Reichsfremdenverkehrsverband orga¬
nisatorisch zusammengefaßt sei. Hier arbeiten die Heilbäder
und Kurorte mit an der Gesamtausgabe , für alle Volksgenos¬
sen Erholung und Kräftigung zu bieten. In der Fähigkeit
der natürlichen Heilmittel , den ganzen menschlichen Organis¬
mus heilend und belebend zu beeinflussen, liegt ihre wesent¬
liche Bedeutung im Kriege ; den Soldaten und Rüstungsarbei¬
tern , die an ihrer Gesundheit gelitten haben , müßten unsere
Heilschätze neue Kraft geben. Aber auch für zahlreiche spezielle

Aufgaben der Kriegsmsdizin bieten die Heilbäder wertvolle
Hilfsmittel.

Der Reichsfremdenverkehrsverband fördere das Bäder¬
wesen systematisch in allen Beziehungen und räume deshalb
der Wissenschaft eine besondere Stellung ein. Wissenschaftliche
Arbeit ' werde geleistet z. B . auch auf dem Gebiete der Quellen --
analyse, der Kurdiät , der Klimaforschung , nicht zub ä aber
auf ärztlichem Gebiet . Durch die Reichsanstalt für das deutsche
Bäderwesen sei in der . Welt Deutschland führend in der
Bäderheilkunde geworden ; durch die Anstalt sei die Errichtung
wissenschaftlicher Spezialinstitute wie das jetzt zu eröffnende
Moorinstitut angeregt worden.

Deutschland verfüge über reiche Moorvorkommen und
nehme in der Moorbehandlung eine bedeutende Stellung ein;
das Institut als Stätte der Prüfung und Forschung sei da¬
her gerechtfertigt . Es werde in Franzensbad als ein Moor¬
bad mit reichen Praktischen Erfahrungen und früher For¬
schungstätigkeit ein Heim finden.

Der Fremdenverkehrsarbeit als Dienst an der Volksge»
kundheit, die in kameradschaftlicher Zusammenarbeit aller
Dienststellen geleitet werde, finde immer steigende Anerkenn¬
ung . Sie sei Vorarbeit auf den kommenden Frieden , in dem

der Führer das deutsche Volk auf eine außerordentliche soziale
Höhe führen werde, und sie sei ein notwendiger und wert¬
voller Beitrag zu dem Siege , den das deutsche Volk gegen den
Bolschewismus und das Judentum und seinen Trabanten
erringen werde.

Bombenhagel auf 6, „gekesselte
Unablässige Angriffe deutscher Flieger.

DNB . Verbände der deutschen Luftwaffe griffen die im
Kessel von Brjansk eingeschlossenen sowjetischen Truppen
^rnichtend an . Deutsche Sturzkampfflugzeuge zerstörten
W sowjetische Bunker , vier Geschütze, sowie unzählige
Fahrzeuge . Mehrere Panzer und Batteriestellungen wur-

schwer beschädigt. Bei diesen Angriffen erlitten die
Bolschewisten durch die Bomben der deutschen Sturz¬
kampfflugzeuge schwer« blutige Verluste.

Im Südteil der Ostfront belegten deutsche Kampfflug-
Auge am 15. 10. sowjetische Flugplätze mit Bomben und
Bordwaifenseuer . Zahlreiche Treffer wurden in Unterkünften
und auf den Rollfeldern erzielt. Mehrere Baracken gerie-

Abgestellte sowjetische Flugzeuge wurden
durch Bombentreffer am Boden vernichtet . Hafenanlagen
und wehrwirtschaftlich wichtige Ziele Odessas  wurden
mit Bomben schwersten Kalibers belegt und umfangreiche
Zerstörungen in den Zielräumen angerichtet Bei der Be¬
kämpfung von Eisenbahnlinien im Raum um Charkow
«whielten mehrere Strecken durch Neihenwürfe schwere Be¬
schädigungen und wurden unterbrochen . Zwei fahrende
Mvjetische Transportzüge wurden gleichfalls schwer be¬
schädigt.

Wo find die „überlegenen" Sowjetbomber?
von allem Erdgeschehen sitzt der Londoner Nach-

Mhtendienst in glänzender Vereinsamung auf dem Monde
und quält sich damit ab, d n Briten einzureden , daß den
Mystischen Sturzkampfbombern keine gleichwertigen deut-
sthen Fsuo, ?»-,e entgegengestellt werden könnten . Es ge¬
hört schon eine große Portion Weltfremdheit oder Be-
schran-kthcit dazu , ein« solche närrische Behauptung aufzu-
ssellen, wo noch vor wenigen Tagen ein bolschewistischer
Flieger auf einem Pilotentreffen in den USA von der
heutigen Ueberlegenheit der deutschen Luftwaffe in Ost
und Wen und Nord und Süd gesprochen hat.

Vas japanische Kabinett zurüttgetrele«
DNB Tokio, 16. Okt. Nach einer Domei-Meldung gab

das Jnformationsamt der japanischen Regierung bekannt,
daß das Kabinett Konoye seinen Rücktritt angevoten habe.
Nach Besprechungen des Ministerpräsidenten mit den einzel¬
nen Ministern begab sich Fürst Konoye in den kaiserlichen
Palast und legte dem Tenno den Rücktritt des Kabinetts vor.

Konoye führt vorläufig die Geschäfte weiter
Tokio, 16. Okt. Nach einer Domei -Meldung hat der Tenno

Konoye mit der vorläufigen Weiterführung der Staatsge¬
schäfte beauftragt . Die Minister traten zu einer Sonder¬
sitzung zusammen, um den Bericht Konoyes über die Audienz
beim Tenno entgogenzunehmen.

Beziehungen zwischen Japan und USA
auf dem kritischen Punkt

Eine Rede des japanischen Marineprcssechefs
Tokio, 16. Okt. In einer Rede in Kyoto erklärte der

Marinepressechef des kaiserlichen Hauptquartiers , Kapitän
HiraiLe, daß die Beziehungen zwischen Tokio und Washington
auf einem kritischen Punkt angelangt seien. Die englisch-ame¬
rikanische Hilfe für Moskau werde zwar bestenfalls nur einen
Teil der für E . bestimmten Güter umfassen, trotzdem
würden die USl . den Sowjets aber Gegenleistungen
verlangen , deren Auswirkung von Japan nicht übersehen
werden dürfte.

Die deutsch-amerikanischen Beziehungen , die von der Ent¬
wicklung in den atlantischen Gewässern bestimmt würden , be¬
einflussen uiiv^ meidlich weitgehend die Beziehungen zwischen
Japan und USA . Gegenwärtig sei die Kriegsmarine der

USA nicht ausreichend für Operationen in zwei Ozeanen , und
die Vereinigten Staaten beschleunigten daher einen umfas¬
senden Ausbau ihrer Flotte . Es dürfte jedoch nicht übersehen
werden, daß auch die japanische Marine ständig stärker würde.
Im Falle eines Krieges zwischen Japan und Amerika sei
ausschlaggebend, daß die Gegenseite weit entfernt von ihren
Heimatbasen werde -kämpfen müssen, der Ausgang könne da¬
her niemals zweifelhaft sein. Die Lage nähere sich der letzten
Entscheidung , und das Schicksal des Manischen Reiches hinge
davon ab, ob im rechten Augenblick gehandelt würde . Die
Flotte sei sich ihrer Mission klar.

In der japanischen Zeitung „Hotschi Schimbun " unter¬
sucht der Kapitän der japanischen Kriegsmarine , Hirose , die
Folgen einer weiteren Versteifung in der Haltung der USA.
und weist dabei auf die umfassende Wwehrsront der Partner
des Dreimächtepaktes hin . Hirose unterstreicht insbesondere
die beträchtliche Stärke der japanischen Flotte , die ständig
weiter ausgebaut würde.

Senator Pepper : Die USA sollten Japans,
Italiens und Frankreichs Flotte vernichten

Washington , 16. Okt. Seiksitor Pepper , ein führendes
Mitglied des Auswärtigen Ausschusses des Senats , erklärte
laut Reuter in einem Interview : „Die USA sollten Japan
ausschalten und die japanische, italienische und französische
Flotte vernichten ". Er stellte fest, daß dies nötig sei als Vor¬
bereitung für den Kampf g-'gen Deutschland.

Der Hetzer Pepper hat damit das wahre Gesicht der USA-
Politik enthüllt und damit abermals das ausgesprochen, was
Roosevelt selbst in dieser krassen Form Japan gegenüber bis¬
her zu sagen sich scheute.



Mus dem HeimatgebieW
Geüenktage
17. Oktober.

1797 Friede von Campoformio zwischen Oesterreich undFrankreich.
1815 Der Dichter Emanuel Geibel in Lübeck geboren.'
1887 Der Physiker Gustav Robert Kirchhofs m Berlin gest.
1907 Der Dichter Herbert Böhme in Frankfurt a. O. geb.
1917 Deutsch-britisches Seegefecht bei den Shetlandinseln,
1939 Angriff deutscher Bomber auf den Firth of Forth.
1910 Der Führer beauftragt den Reichsmarschall Göring mit

der Durchführung des zweiten Vierfahresplanes.

Weinlese
Wie ein Zauber wirkt dieses Wort auf viele Menschen,

die diese herbstliche Zeit zum Anlaß nehmen, für Stunden
hinauszufahren in die Weingebiete, in die Farbenpracht der
herbstlichen Landschaft. Die reifen Weintrauben werden, in
Bottiche gefüllt , suhrenweise zur Kelter aebracht. Noch
bevor der Herbstnebel der siegreichen Sonne gewichen ist, be¬
ginnt des Winzers Tagewerk. Ausgerüstet mit allem für die
Lese notwendigen Gerätschaften, von der Tragbütte unddem Füllbottich , der die edle Frucht aufnehmen soll, bis zur
Traubenschere, ziehen die Winzer und Winzerinnen in die
für die Lese freigegebenen Bcrghänge . Am Fusi des Berges
finden die Wagen mit den Füllbo .tichen Aufstellung, und
bald ist der ganze Berghang von emsigem Leben erfüllt
Von Zeit zu Zeit steigen die Männer hinunter ins Tal , um
die gefüllten Tragbütten in die bereitstehenden Füllbottiche
zu entleeren.

So verläuft die Wünlese in fleißiger, fast pausenloser
Arbeit, gilt es doch die wenigen sonnenreichen Herbsttage zur
Bergung des Erntesegens auszunutzen. Aber diese Arbeitist in ihrer Art köstlich, denn sie bringt den Lohn für die
Mühe des Winzers. Und wenn die Sonne im Westen hinter
den Bergen verschwindet und die hereinbrechende Dunkelheit
zum Einstellen der Arbeit zwingt, dann erst ist das Tage¬
werk vollendet, das immer wieder aufs neue begonnen wer¬
den muß. bis auch der letzte Erntesegen geborgen ist, das
aber alle Winzer und Winzerinnen mit Freude und Froh¬sinn erfüllt.

— Arbeitersonderkontcn für ausländische Arbeiter. Bei
der Durchführung der Bestimmungen des RE 52/41 hat sich,
wie die Wirtschaftsgrüppe Privates Bankgewerbe mitteilt
ergeben, daß die Ausstellung der Arbeitskarte für auslän¬
dische Arbeiter mitunter längere Zeit in Anspruch nimm -.,
und daß zahlreiche ausländische, insbesondere landwirt¬
schaftliche Arbeiter in Deutschland tä .ig sind, die bisher noch
keine Arbeitskarte erhalten haben. Um auch diesen Arbstftrn
die Möglichkeit geben, ihre iw Deutschland gemachten Er¬
sparnisse auf Arbeitersonderkonten einzuzahlen, hat der
Reichswirrschastsminister mit Erlaß vom 25. September 194t
die Devisenstelle Berlin ermächtigt, inländischen Kredit¬
instituten auf Antrag die allgemeine Genehmigung zu er¬
teilen: a) Arbeitersonderkonten für ausländische Arbeit -̂
auch dann zu errichten, wenn ein Arbeiter statt der im RE
52/41 vorgesehenen Arbeitskarte die Bescheinigung des deut¬
schen Betriebsführers vorlegt , daß der Arbeiter mit Zu¬
stimmung der deutschen Arbeitseinsatzbehörden bei ihm be¬
schäftigt wird , sowie ,Auszahlungen aus Arbeitersonder-
konten auch dann zu leisten, wenn der ausländische Arbeiter
an Stelle der im RE 52/41 vorgeseh.nen Arbeitskarte eine
derartige Bescheinigung seines deutschen Beiriebsführers
vorlegt ; b) auch auf Antrag deutscher Betriebsführer für
ausländische Arbeiter Arbeitersondcrkonten zu errichten,
wenn der deutsche Betriebssichrer die Erklärung abgibt , daß
der ausländische Arbeiter bei ihm mit Zustimmung der
deutschen Arbeitseinsatzbehörden Arbeit -ausgenommen ha:
und bei ihm beschäftigt wird oder beschäftigt gewesen ist.

Amtliche Nachrichten
Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart wurde

versetzt der Reichsbahninspektor SP oll in Wildbad (Bahn¬
hof) nach Baltngen/Württ . (Bahnhof ).

Ergebnis des 2. Opfersonntags . Das Sammelergebnis des
zweiten Opfersonntags im Kreis Calw beläuft sich auf 50 367.35
Reichsmark . Diese Summe übersteigt den Betrag der ersten
Sammlung um nicht weniger als 1011.84 RM . Die Volks¬
genossen unseres Kreises haben mit dieser Tat wiederum be¬
wiesen, daß sie Hand in Hand mit den Soldaten der Wehr¬
macht marschieren.

Nagold, 16. Okt. Der Führer ernannte den Studien¬
assessor Gottfried Gro schöpf zum Studienrat.

Ettmannsweiler , Kr? Calw , 16. Okt. Der frühere Ge¬
meindepfleger Adam Wurster,  gebürtig aus Simmersfeld,
wurde 90 Jahre alt.

Der vierbeinige Freund der Blinden . . .
Seit 25 Jahren Blindenführhunde!

Wir stellen dem Hund so oft das Zeugnis aus , daß er
des Menschen treuester Begleiter ist. Wie berechtigt dieses Lob
ist, kommt uns am deutlichsten zum Bewußtsein , wenn wir
im Gewühl der Straße einen Blinden mit seinem Hund sehen.
Wie sicher führt er seinen Herrn durch den unablässig fluten¬
den Fußgängerstrom , über den Damm von einer Straßenseite
zur andern ! Ohne seinen Hund , dem er wirklich blind ver¬
trauen kann, wäre der Blinde hilflos.

Der Blindenführhund ist ein „Kind unserer Zeit ". Man
kennt ihn erst seit 25 Jahren . Die Blinden verdanken diese
Plan - und fachgemäß ausgebildeten Führhunde der Ausbil¬
dungsstelle für Sanitätshunde in Oldenburg . Diese Stelle ver¬
sorgte im Weltkrieg das deutsche Heer mit Sanitätshunden.
Der Einsatz dieser vierbeinigen Helfer zeitigte so gute Ergeb¬
nisse, daß man nach Kriegsende dazu überging , auf Grund
der gewonnenen Erfahrungen Blindenfürhunde auszubilden.
An der Spitze dieser Bewegung stand der Geh. Kommerzien¬
rat h. c. Heinrich Stalling in Oldenburg . Ihm und seinem
unermüdlichen Einsatz gebührt ein großer Teil des Dankes für
die hier seitdem geleistete Arbeit , die nicht nur innerhalb der
deutschen Reichsgrenzen , sondern weit darüber hinaus im
Ausland rückhaltlose Anerkennung und Bewunderung fand.

Seit 25 Jahren Blindenführhunde — dies Jubiläum wird
selbstverständlich in entsprechender Form begangen . Nicht etwa,
um ein Fest zu feiern , nein — es ist aber nötig , gerade heute
nötig , die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit wieder einmal
darauf hinzulenken , welch wertvoller Helfer dem Blinden in
seinem Führerhund gegeben ist. Der Deutsche Blindenbund
für Führerhunde , Berlin , wird anläßlich des Jubiläums im
Lehrervereinshaus am Alexander-Platz eine Festsitzung abhal¬
ten . Auch praktisch wird der Oeffentlichkeit die große Lei¬
stungsfähigkeit des Blindenführhundcs vor Augen geführt.
Die Blinden unternehmen von den Außenbezirken der Reichs-
Hauptstadt mit ihren Hunden einen Orientierungsmarsch zum
Alexander-Platz.
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Hiealer und kilm
Staat !. Kursaal Wildbab

Samstag , 18., Sonntag , 19. Oktober
Filmvorführungen : „Blutsbrüderschaft"

Oberleutnant Olden kämpft mit seinen Leuten auf ver¬
lorenem Posten . Die Munition geht zu Ende . Da geschieht
das Wunder : ein Flieger wirft ein Paar Kästen MG -Muni-
tion ab ! Aber das Flugzeug wird getroffen . Unter Einsatz
seines Lebens holt Olden den Kameraden aus der brennenden
Maschine . Der Fliegerleutnant .Wendler und Oberleutnant
Olden reichen sich im Unterstand die dreck- und blutbeschmier¬
ten Hände.

Der Umsturz schlägt den Soldaten die Waffen aus den
Fäusten . Die große Passion .der Nation beginnt.

Klaus Olden und Jochen Wendler werden aus dem Laza¬
rett entlassen. Mit Schwester Barbara , einer Jugendbekann¬
ten von Jochen , haben sie sich beide angefreundet . Auf Wieder¬
sehen, Barbara , jetzt heißt es erst einmal sehen, wo man
„unterkriechen " kann. Die beiden Freunde arbeiten in einem
Bergwerk , sie nehmen jede Arbeit an , aber als sie in einem
Heeresgutverwertungslager Geschützrohre zerstören sollen,
weil das Diktat der Feinde es verlangt , lehnt sich der Soldat
in ihnen auf , und sie gehen erneut in das Elend der Arbeits¬
losigkeit.

Jochen Wxndler , der die Schmach des Vaterlandes stärker
empfindet als Klaus Olden , verläßt eines Morgens den Kame¬
raden , um ihm nicht mehr im Wege zu stehen. Jochen Wendler
steht in der Front gegen die inneren und äußeren Feinde
Deutschlands . Als er dann , nach fünf Jahren , Klaus Olden
gegenübersitzt, lebt die alte brüderliche Freundschaft wieder
auf, aber Olden überrascht ihn nicht nur mit der Tatsache,
Laß er, der „Große ", wie Wendler ihn schon immer nannte,
inzwischen Direktor einer Fabrik geworden ist, die von Eng¬
ländern aufgekauft wurde , Jochen Wendler steht plötzlich vor
Barbara , der Olden eine Stelle in seinem Hause verilba -rt hat.

Das Wiedersehen zwischen Jochen und Barbara entweidet
das Schicksal der beiden jungen Menschen, die ietzt die Ge¬
wißheit haben : schon immer haben wir aufeinander gewartet,
und jetzt gehören wir zusammen . Olden , der das Mädchen
seinerzeit aus einer unmöglichen Stellung in einem typischen
Jnflationslokal herausgeholt und es die ganze Zeit über mit
einer Korrektheit behandelt hat , zu der oft eine gute Portion
innere Haltung gehörte , sieht alle seine .Hoffnungen zertrüm¬
mert . Im Jähzorn letzt er dem Freund die geballte Faust
vor die Brust . Mit sich und der Welt zerfallen , sckilägt Klaus
Olden sich zur Selbstbesinnung durch. Er verdirbt es gründlich
mit seinen englischen Vorgesetzten? und kümmert sich um
Jochen und Barbara , bereit , alles wieder gut ^nmackstn.

Die wieder vereinten Freunde erleben den Aufbruch der
Nation , und am t . September 1939 ziehen, Old "n und Wend¬
ler an der Spitze ihrer Kompanie in den Kampf für Deutsch¬
land.

Im Vorprogramm : Die neue Deutsche Wochenschau.
— Anrechnung des Kriegsdienstes in der Sozialversiche

rung. Kurz nach Kriegsausbruch war bereits bestimmt wor¬den, daß den Versicherten die Zeiten des besonderen Einsatzes
der Wehrmacht bei der späteren Festsetzung einer Rente in
der Invaliden - oder Ängestelltenverstcherung augerechnet
werden. Jetzt ist durch Verordnung des Reichsarbeitsmini¬
sters vom 8. Oktober 1941 die Höhe der Anrechnung dieser
Zeiten in der Weise festgesetzt worden, daß Steigerungsbe-
träge nach der Klasse gewährt werden, zu der der letzte Bei¬
trag vor der Einberufung entrichtet worden ist, mindestens
aber Steigerungsbeträgeder zweiten Klaffe. Hiermit sind die
Kriegsteilnehmer vor i?dem Nachteil bewahrt.

— Ueberprüft die Berdunkelungseinrichtungen! In diesen
Herbsttagen, wo die Nächte länger werden, wird auch die
Verdunkelung wieder aktueller. Mancher Riß in dem Verdun-
kelungspapier wird sich bei genauerer Untersuchung feststellen
lassen und auch sonst wird so manches nicht mehr ganz in
Ordnung sein. Auch der kleinste Lichtschein, der durch die
Ritzen dringt, kann unter Umständen für uns und die Nach¬
barn zum Verräter werden. Jetzt haben wir noch genügend
Zeit, die Verdunkelun-iseinrichtungen in Ruhe zu überprüfen
und werden auch die behelfsmäßigen Vorrichtungen des letz¬
ten Winters, die hin und wieder noch anzutreffen sind, durch
sachgemäße Verbesserungen vervollkommnen. Wir sparen uns
dadurch viel Mühe und Aerger.

— Fahrradspazierfahrten unzeitgemäß ! Nicht selten ve-
geanet man im Straßenbild noch Jugendlichen , die ihr Fahr¬
rad zu Spazierfahrten benutzen. So gern man ihnen das
Vergnügen in normalen Zeiten auch gönnen würde, so un¬
zweckmäßig ist es heute im Krieg. Parteikanzlei und Reichs-
ugendführung stimmen darin uberein , daß alle unnötigen
lladfahrten durch Jugendliche verboten sind. Es gilt , Roh¬
stoffe zu sparen und diese ebenso wie die Ersatzteile für die
Fälle brreitzuhalten , wo sie wirklich gebraucht werden.

— Luftschutzanlagen bei der Einheitsbewertung des
Grundbesitzes. In einem Erlaß im Reichssteuerblatt Nr . 79
stellt der Reichsfinanzminister fest, daß entsprechend seiner
Auffassung in Abschnitt 11 der V rmögensstmerrichtlinieu
vom 10. Februar 1910 Luftschutzanlagen. die ausschließlich
Zwecken des zivilen Luftschutzes dienen, keinen eigentlichen
Vermögenswert darstellen und deshalb bei der Einheitsbe¬
wertung des Grundstückes außer Betracht zu lasten sind, und
zwar gilt dies jetzt allgemein für Grundstücke, während die
Vermögenssteuerrichtlinien seinerzeit nur für Betriebsver¬
mögen gedacht waren.

Ssz reAsirient fneiMch ßez KGen
(Schluß)

17. Meinem lieben Neffen, dem Markgrafen von Ansbach,
meinen gelben Diamanten , zwei meiner besten Handpferde
mit Zubehör , dazu 30 Eimer Ungarwein.

18. Meinem Neffen, dem Erbprinzen von Braunschweig,
zwei meiner englischen Pferde nebst Zubehör und 10 Eimer
Ungarwein.

19. Meinem Neffen, Prinz Friedrich von Braunschweig,
10000 Taler.

20. Meinem Neffen, Prinz Wilhelm von Braunschweig,
10 OM Taler.

21. Meiner Schwedter Nichte, der Gemahlin des Prinzen
von Württemberg , 20 OM Taler und eine Dose mit Bril¬
lanten.

22. Ihrem Gemahl 2 meiner Handpferde mit Zubehör und
20 Eimer Ungarwein . , .

23. Meiner Nichte, der Prinzessin Philtppine von Schwedt,
10 OM Taler.

21. Dem Prinzen Ferdinand von Braunschweig , meinem
Schwager , den ich stets geschätzt habe, eine Dose mit Bril¬
lanten aus meiner Schatulle , dazu 20 Eimer Ungarwein.

25. Ich empfehle meinem Erben so herzlich
wie ich vermag die tapferen Offiziere,  die unter
meinem Befehl den Krieg mitgemacht haben . Ich bitte ihn
besonders für die Offiziere zu sorgen, die in meinem persön¬
lichen Dienst stehen, keinen von ihnen zu entlassen,
keinen von ihnen , wenn er alt und krank  ist,
im Elend umkommen zu lassen.  Er wird in ihnen
tüchtige Soldaten und Leute besitzen, die Proben von ihrer
Einsicht, Tapferkeit und Treue abgelegt haben.

26. Ich empfehle ihm meine Privatsekretäre,  sowie
alle , die in meinem Kabinett gearbeitet haben . Sie besitzen
Geschäftskenntnis und können ihn im Anfang seiner Regie¬
rung in vielen Dingen beraten , über die sie Bescheid wissen
und die selbst den Ministern unbekannt sind.

27. Ich empfehle ihm gleichfalls alle, die in meinen Dien¬
sten gestanden haben , ebenso meine Kammerdiener . Ich ver¬
mache Z. dem Schatzmeister 2000 Taler für seine große Treue
und jedem meiner Garderobendiener 500 Taler.

28. Jedem Stabsoffizier meines Regiments (Regiment
Garde ) (frühere Potsdamer Riesengärde ) und der Garde du
Corps vermache ich eine goldene Denkmünze , die auf die Er¬
folge und Siege unserer Truppen unter meiner Führung
geprägt worden ist. Jedem dieser Soldaten  vermache
ich 2 Taler Pro Kopf.

29. Wenn ich diesem Testamente ein eigenhändig geschrie¬
benes und unterzeichnetes Codizill beifüge, so soll es die gleiche
Kraft und Wert haben wie diese Urkunde.

30. Wenn jemand unter den von mir Bedachten vor mir
stirbt, so wird das Vermächtnis dadurch hinfällig.

31. Wenn ich während eines Krieges sterbe, so soll mein
Universalerbe gehalten sein, meine Erbschaft erst nach Frie¬
densschluß ansznzahlen.

32. Ich empfehle meinem Nachfolger, sein eigenes Blut in
der Person seiner Onkel, Tanten und aller Verwandten zu
achten. Der über dem Menschenschicksalwaltende Zufall ent¬
scheidet über die Erstgeburt , aber weil man König ist,
i st man noch nicht besser als andere.

Ich empfehle allen meinen Verwandten in gutem Ein¬
vernehmen miteinander zu leben, und wenn nötig, ihren Per¬
sönlichen Vorteil dem Wohl dem Vaterlandes und dem Vor¬
teil des Staates zu opfern.

Bis zum letzten Atemzug werden meine Wünsche dem
Glück dieses Staates  gelten . Möge er stets mit Gerech¬
tigkeit, Weisheit und Stärke regiert werden. Möge er durch
die Milde der Gesetze der glücklichste, finanziell der bestver¬
waltete und durch ein Heer, das nur nach Ehre und edlem
Ruhm strebt, der am tapfersten verteidigte sein. Möge er
blühen bis an das Ende der Zeiten!

Berlin , den 8. Januar 1769. Friedrich.
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flus Württemberg
— Stuttgart . 16. Okt.,her.

Ausstellung des Stadtarchivs im Rathaus . Das Archiv der
Stadt Stuttgart zeigt zurzeit im Erdgeschoß des Raihauses
an der Marktplatzseite Mdproven aus drin kürzlich er¬
schienenen 8. Band seiner „Veröffentlichungen'' . dem Werke
Ai :-Stutcgart von Gustav Wais Auch die trüber in dieser
Reihe erschienenen Arbeiten und vertreten.

Strafbare Trunkenheit . Der SO Jahre alte Otto Pfeiffer,
wohnhaft in Stuttgart , wurde von einem Personenkraft¬
wagen angefahren, als er in stark betrunkenem Zustand sich
auf der Fahrbahn der Königstraße bewegte. Pfeiffer , der
erheblich« Verletzimgen erlitt , wird empfindlich bestraft
werden. ck

— Tübingen . (Von der Universität .) Dr . habil.
Paul Dittus wurde zum Dozenten für Zoologie ernannt
und der Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität
zugewiesen. Dittus . der 1911 in Vaihingen a. F . geboren
wurde, hat in Tübingen studiert und sich seit 1935 als Assi¬
stent am Zoologischen Institut der Universität Tübingen ,6«-
mtigt . Wiederholt hat er an der Zoologischen Station
Neapel gearbeitet . Seit Herbst IE steht Dittus bei der
Wehrmacht; im September 1941 wurde er bei den Kämpfen
im Osten verwundet.

— Reutlingen . (80 Jahre Bahnverbindung
R eutli  n gen —R o ttenburg .) Am 15. Oktober 1861.
also vor 80 Jahren , wurde die BahnstreckeStuttgart —Reut¬
lingen nach Wittenburg verlängert . Im Jahre 1864 wurde
die Strecke Roltenbnra —Horb eröffnet.

— Buchau. (91. Geburtstag .) -;n korperUawr uno
geistiger Rüstigkeit konn.e die älteste Frau der Gemeind«.
Lehrerswitwe Elisabeth Baumann im Kreise ihrer Kinder
und Enkel den 91. Geburtstag begehen. Sie ist Trägerin des
silbernen Mutterehrenkreuzes.

— Nürtingen . (Unfall beim Fußballspiel .)
Bei dem Freundschaftsspiel das aus dem Wörtb zwischen
dem FV Nürtingen und dem FC Uhingen durchgeführi
wurde, ereignete sich ein Unfall . Einem Spieler wurde in
der Hitze des Kampfes das Schien- und Wadenbein gebro¬
chen, so daß er in die Chirukgische Klinik nach Tübingen
übergeführt werden mußte.

— Waldsee. (Altbürgermeister Lang gestor¬
ben .) Im Alter von 75 Jahren ist Stadtschultheiß i. R
Karl Lang an den Folgen einer langwierigen Krankheit , die
ihn 1982 zur Niederlegung der Amtsgeschäfte zwang, gestor¬
ben. 35 Jahre lang lenkte er die Geschicke seiner Vaterstab.
Waldsee.

Oer jüngste schwäbische Ritterkreuzträger
— Stnttgart -Bad Cannstatt . Leutnant Ulrich Kreß

aus Bad Cannstatt , Spähtruppführer in einer Aufklärungs¬
abteilung , wurde vom Führer und Obersten Befehlshaber
der Wehrmacht auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
HeereS mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes cstlsgr-
zeichnet. Der erst 22 Jahre alte Ritterkreuzträger — er
wurde am 20. März 1919 in Bad Cannstatt geboren — ist
mn Sohn deS Prokuristen der Daimler -Benz AG Heinrich
Kreß und der jüngste württembergische Ritterkreuzträger.
Bet « molensk wurde Leutnant Kreß verwundet , er blieb aber
bet fernen Kameraden . Bei einem Vorstoß in die feindlichen
Reihen brachte er wichtige Meldungen zurück.

«Hauhandwerksmeistertagungin Mesdade«
NSG . In Wiesbaden tagen zurzeit die Gaubandwerks»

meister und Walter der Gaue Hessen-Nassau, Mosellano.
Westmark, Baden und Wür .temberg-Hohenzollern. Die
Arbeitstagung befaßt sich mit wichtigen Fragen der Orga¬
nisation und der Personalbesetzung im Handwerk, mit der
Durchführung des Berufserziehungswerkes für das deutsch«
Handwerk und mit der Kulturarbeit . Im Namen des gast¬gebenden Gaues begrüßte Gauamtsleiter Gamer die Teil¬
nehmer dieser Arbeitstagung

Kein Traubensüßmost aus Hhbribentrauben
Nach einer Anordnung der Hauptvereinigung der Deut¬

schen Weinbauwirtschaft — an die nochmals erinnert wird
— ist die Verwendung von Hhbridentrauben (Trauben der
amerikanischen Ertragskreuzungen ) bei der Herstellung von
Traubensüßmost verboten. Dieses Verbot ist vom Wemgesetz
abgeleitet . Die Erzeugnisse (Traubenmaische, Most oder
Wein), die ganz oder teilweise aus amerikanischen Ertrags¬
kreuzungen gewonnen werden, sind vom Verkehr ausgeschlos-
sen. Ern aus Hybridentrauben hergestellter Traubensüß¬
most ist daher nicht verkehrsfähig.

Feldpostmarder hingerichiei.
DNB . Berlin . 15. Okt. Der am 27. Juli 1882 in Neuteich.

Netzekreis, geborene Otto Fritz, den das Sondergericht in
Berlin als Volksschädling zum Tode venu teilt hotte, ist hm-
gerichtet worden. Fritz hat fortgesetzt Postsendungen , von de¬
nen der überwiegende Teil Feldpostsendungen waren , unter,
schlagen.

grob « V««sctnnu »LÜngen v«r*renü «t man Salmiole -Scksuerpulver im polest

0oinp « I» «I,« ue «, 16. Oktober IS4l

Stein lieber Slsnn, unser guter Vater,
Oroövater, Lruster,' 8ckwsger unst Onkel

Ousrsv Ssusr
8ckubmacbermeister

ist beute vormitttag V, II Okr nacb kurrer
»ebnerer Krankheit im Slter von 63 sabren
im Krankenhaus bleuenkürg versckiesten.

In grobem Heist:
Oie Lhetrau : krittls Sous «, geb . Kalltsü.
Oie Kinster:. I>v «t>« Lirrbsrb , ged . Kauer

mit Kamille.
0u » tsv v « u « « mitkrau,
»ugo » « « « « mit Kamille

unst alle Verwanstte.

keerstigung Samstag nackmittag >/, 3 Okr
in LnrlahLnrklüstsrie.

Heu, » »», 16. Oktober 1941

kür stie uns so Zahlreich auteil geborstene
Anteilnahme an stem seltneren Verluste, ster
uns stureb sten allrukrükentlelstentost meines
lieben rinvergeklicksn dtannes , stes guten
Vaters meines Kirrstes, meines unvergek-
licken Sobnes , Sckniegersobnes . krusters,
Scknagers , Onkels u. blstten kmll Knüller,
Oesreiter in einem lnkanterie- stegiment, be¬
troffen bat, sagen wir auk stiesem Wege
unseren herrlicken Dank.

Osnr besonsters stanken nir stem Herrn
Oeistlicken tür stie trostreicben Worts , stem
bleusaker Oesangverein , ster ka. Tkeurer,
Sägenerk , seinen /trbeitskamerasteri unst
allen stenen, stie an ster Trauerkeier teilge¬
nommen baden.

Oie trauernsten Hinterbliebenen:
krlelo Knüll « «, geb . hterkle mit Kinst
S/ » ll «« uit . Oer Vater Zobonn Knüllsr
unst alle Angehörigen.

Bekanntmachung des Oberfinanzpräsidenten Württemberg
über die Einstellung von Jungmännern für die gehobene

Laufbahn der Reichsfinanzverwaltung
Die Reichsfinanzverwaltung stellt auf 1. April 1942

Jungmänner
für die gehobene Laufbahn  des Dienstzweigs

Steuer und
für die gehobene Laufbahn  des Dienstzweigs

Zoll
ein. Die Bewerber werden unmittelbar nach der Schulent¬
lassung angenommen . Sie müssen mit Erfolg  zehn Schul¬
jahre durchlaufen haben, und zwar zuletzt:

a) eine sechsklassige anerkannte Mittelschule oder einen als
voll ausgestaltet anerkannten Aufbauzug an einer Volks¬
schule oder

b) sechs Klassen einer öffentlichen oder staatlich anerkannten
höheren Lehranstalt in grundständiger Form oder vier
Klassen einer solchen in Aufbauform oder

c) eine öffentliche oder staatlich anerkannte Handelsschule
mit zweijährigem Lehrgang oder eine höhere Handels¬
schule oder

st) eine entsprechende Lehranstalt in den seit dem 13. März
1938 neu eingegliederten Gebieten.
Die Gesuche  um Einstellung sind spätestens am

15. Dezember 1941 bei dem Vor st eher des Finanz¬
amts  oder des Hauptzollamts  einzureichen , in dessen
Bezirk die Bewerber wohnen.  Nähere Auskunft
hierüber erteilen die Finanzämter und Hauptzollämter.

Die Einstellungsbedingungen  wurden -im
„Regierungs -Anzeiger für Württemberg " vom 14. Oktober
1941, Nr . 72, veröffentlicht.

Stuttgart , Oktober 1941.
Der Oberfinanzpräsident Württemberg.

So beurteilt der Arzt
Trtnoral - Svattablottvn

„Die Trineral -Ovaltabletten ward , an ein. groß.
Krankenmaterial d. „Medizin .PoliNinik der deutsch

) Karls -Universität " erprobt . Die Wirkung trat re¬
gelmäßig und rasch ein. Die Tabletten lassen

. ^ leicht schlucken und werden gerne genommen.
Im ! Verwendung großer Mengen traten unangenehme
I Nebenwirkungen in keinem Fall ^ auf . Insbesondere vev-
I Ursachen sie keinerlei Magenbeschwerden." o -.m-9.2 ». 72.<o
IZei Glieder. ». G-l-n« « mer,en. Gicht. Nbcuma, Ischias . Hexenichnb,
IGrivve,  Nerven - ». Kopfschmerze» belf. - teI hochwirks. Trineral -Ovaltabletten . Sie rverb. auch v. Herz-, Magen-
lu . Darmemvstnblichenbest, vertragen. Mach. Sie sof. ein. Versuch!
IBeach en Sie Inhalt » Preis d. Packung: SVTabl. u«r78Pfg .I
>9 » allen Aootbeken oder Trtneral GmbH.. München lt 27/125
>Verlang . St « kostenlose Broschüre „Lebensfreude durch GclundSeip

klvusndürg
Ami ». Okt.4l Diel-
lingen- Ellmendingen
Abmarsch 8.30 Uhr
am Reutweg (oben).

Bors . Esffch

VopäszM

Anzeigentexte nur in wirklich
dringenden Fällen durch, den
Fernsprecher durchzugeben.

Schriftliche Einsendungen
oder persönliche Abgaben be¬
deuten für uns eine fühlbare
Entlastung und verhindern das
Einschleichen von Hörfehlern.

«Müdsü , 17. Oktober 1S4l
Tieferschüttert erhielten wir stie

schmerrlicke dlsckrickt, Üs8 unser
lieber, guter, unvergeklicker 8okn

MI « Pfau
tt -8tnrmm »nn — Inhaber stes L. K. II

SM 20 . 8eptember bei sten schweren Kämpfen
im Osten im Mer von 19 sabren sein junges
beben tür sein Vsterianst lieh.

In tiekem 8ckmerr:

Oie Litern : » « inbolü unst krau.
KStb « ged . Os », mit Tockter I»or « sowie
alle Angehörigen.

VM/ cslinds «», , 16. Oktober I94lsL--M /r--Ä!
WWW In solstatiscker pklickterküllung,

getreu seinem ksknsneist , kiel
-̂ 4  bei sten Kämpfen Im Osten am

31. Mg . unser lieber 8okn unst guter Lruster

8oliütrs Wilkelm I,ipps
im dlükensten tViter von uakeru 22 sabren.

ln stolrer Trauer:

Oie Litern : Vilüslm unst Klln » Upp»
unst Oesckwister.

8 «b « si >n , 16. Oktober 1941

Ueimgekekrt vom Orabs unserer lieben
unvergeßlichen Nutter

Rosine
sprechen wir auk stiesem Wege unseren innig¬
sten Oank aus. Lesonstersn Osnk stem Herrn
Oekstlicken tür seine trostreichen Worte,
sowie stem beictienökor unst allen stenen, stie
sie rur Wirten pubestätte geleitet Naben.

01 « »esusrnüsn Kintsedttsbsnsn.

Kloo » d «onn , >5. Okt. 1941

osnlrsssuns
Kür stie uns so rablreich ruteil geworstene

liebevolle Anteilnahme an stem so schweren
Verlust, ster uns sturck sten allrukrllben Ue>-
stentost meines lieben unvergeklicben Can¬
nes, unseres Vaters, 8oknes , Lruster», 8cbwie-
gersobnes , 8chwsgers unst Onkels St « » « «
Knüll « «, Obergekreiter in einem lnt.-pegt.
betroffen Kat, sagen wir aus stiesem Wege
unseren herrlichen Oank kesonstsrs stanken
wir stem Herrn Oeistlicken kür stie trösien-
sten Worts , stem Oesangverein unst Kircken-
cbor, ster Krisgerkamerastschaff, sowie allen
stenen, stie von nak unst fern ihre Mteii-
nsllme bekunsteten unst an ster Irauerkeier
teilgenommen baden.

Oie trauernstsn Hinterbliebenen:
Oie Oattin Klsris Knüll « «, ged . Orsb-
berr mit Kinstern Lmlll « unst Walt « «.
Oie Litern : VMl »« lm Knüll « « unst krau
»<» «is . Oie Oesckwister , 8ckwiegere >tern,
8ckwäger unst 8cbw3gerinnen.

»<oo » d «onn , 16. Oktober 1941
llemeinüe öernbscb

Kür stie vielen Leweise herrlicher Teil¬
nahme an stem so schweren Verluste meines
lieben unvergeßlichen 8oknes , krusters,
8ckwagers unst Onkels Oekr. krlek Ku«
sagen wir auk stiesem Wege unseren herr¬
lichsten Osnk . Oanr besonsteren Oank stem
Herrn Oeistliciien für seine erbsuensten unst
trostreichen Worte, stem Oesangverein unst
Kirckenekor tür ihre erüebensten Oesänge,
sowie ster Kriegerkamersstsckakt, stie sturck
Krsnrniesterlegung unst blaekruk am Lkren-
ma> ihren gekalienen Kamerasten in so wür-
stiger Weise ehrten.

km dlamen ster Trauernsten:

ßlstll ». Ku » Wtvr . mit Angehörigen.

Gaigel-««- Tapp-Karle«
L. Meeh'sche Buchdruckerei, Neuenbürg.

Amtsgericht Neuenbürg(Württ.)
In das Handelsregister wurde am 15. Oktober 1941 ein¬

getragen:
Abt . 8 Nr . 174 bei der Firma Karl Schanz,  Gesell¬

schaft mit beschränkter Haftung in Sprollenmühle -Wildbad:
Umgewandelt in eine' offene Handelsgesellschaft mit der

Firma „Karl Schanz " und dem Sitz in Wildbad -Sprollen-
mühle gemäß dem Gesetz über die Umwandlung von Kapital¬
gesellschaften vom 5. Juli 1934 und den dazu ergangenen
Durchführungsbestimmungen . Umwandlnngsbeschlutz vom 9.
Juli 1941. .

Abt . ^ Nr . 416. Karl Schanz  in Wildbad -Sprollen-
mühle (Betrieb von Säge - und Hobelwerken und einer
Kistenfabrik), Offene Handelsgesellschaft. Persönlich haftende
-Gesellschafter sind Karl Schanz sen., Sägewerksbesttzer und
Karl Schanz jr ., Sägewerksbesttzer, beide in Wildbad -Sprollen-
mühle. Zur Vertretung der Gesellschaft ist jeder der beiden
Gesellschafter allein berechtigt.

Hochzeits-Karlen
liefert schnellstens T. Meeh'sche Buchdruckerei.

V̂ ei'cle ^ iigliecl clei' lläV.
LTNNTI .. KUNLNKI.  M W

primvoekUKeuns « «
üsinrtsg , IS . VK ». Souutsg , IS . VKt.

1 » .30 Obr 1S unst 1 S .SV Obr
^oktung !>

vm VeaedlunA äer neuen Spieltage v !rä Aevelenr
^nlsnx äer ^.benävorsleNunZen piiniellick 19.30 Okr.
vZkrsnä 6er ^ oLkenTckauvorMkrunx kein Linlsb!

KIutsbrüclsrsclHsN
Lin Terra-Oroökilm mit

Anneliese OHIIg, » ans 8öbnker , Lrnst von Kiipstein,
ffustoik Platte , Paul Westermeier , kritr Ostemsr u. ».

Im Vorprogramm VI « n « u » v « u » rü«
sugenstlicbe unter 18 fahren haben keinen Zutritt



Freitag den 17. Oktober 1941 Der Enztäler 99 . Jahrgang Nr . 244

Kurzmeldungen
Nelvhork . Nach einer Meldung der USA -Nachrichten-

agentur Associated Preß aus Christobal (Panama -Kanal ) be.
findet sich der auf Geheiß der Vereinigten Sraaten beseitigte
bisherige Präsident der Republik Panama , Arias , nunmehr
kl den Händen der Polizei.

Berlin . Der slowakische Innenminister Mach traf in Ber¬
lin ein , wo er vom Reichsorganisationsleiter Dr . Leh be¬
grüßt wurde . Der ausländische Gast kommt damit einer Ein¬
ladung Dr . Leys nach , um in Deutschland die Einrichtungen
der Deutschen Arbeitsfront kennenzulernen.

Stockholm . Nach einer Meldung des englischen Nachrich¬
tendienstes ist der Chef der USA -Luftwaffe , Generalmajor
Butt , in Großbritannien eingetroffen . _

Französische Soldaten wie Verbrecher behandelt.
Im französischen Gebiet von Ali Sabich in Somaliland

Wurde , wie ans Dschibuti gemeldet wird , eine französische Pa¬
trouille in Stärke von drei Mann unter dem Kommando
eines Sergeanten von einer britischen Abteilung in einen
Hinterhalt gelockt, gefangengenommen und nach Baunenle
gebracht . Die Gefangenen wurden hier ins Gefängnis ge¬
steckt und wie gemeine Verbrecher mit auf dem Rücken ge¬
bundenen Händen abtransportiert . Proteste des französischen
Generalgouverneurs von Dschibuti blieben einfach unbeant¬
wortet . Die Seeblockade ist in den französischen Gewässern
verschärft worden . Seit Mitte September besteht keine Ver¬
bindung über den Golf von Dschibuti . Selbst kleine Fischer¬
boote können sich nicht mehr in die Gewässer begeben , ohne
Gefahr zu laufen , von den britischen Kriegsschiffen aufge¬
bracht zu werden.

Oie Begründer de- Arbeitsdienste-
Ehrenhaftigkeit der körperlichen Arbeit.

Berlin , 16. Okt . Reichsminister des Innern Dr . Frick
empfing im Beisein des Reichsarbeitsführers Hierl die Be¬
gründer und ersten Angehörigen des Arbeitsdienstes . Er
bankte ihnen für die Treue , die sie diesem Dienst seit seiner
Errichtung vor zehn Jahren allezeit bewahrt hätten . Der
heutige Gedenktag sei für sie ein stolzer Ehrentag , insbeson-

^rr Reichsarbeitsführer selbst, der in unermüdlicher
Tätigkeit den Gedanken des Arbeitsdienstes verfolgt habe und
m kne ie die Seele dieses Gemeinschaftsdienstes sei.
Am Anfang hatten keine Belohnungen , sondern nur Opfer
gestanden . Heute leugne kein vernünftiger Mensch mehr die
Bedeutung des Arbeitsdienstes und seine Leistungen . Die Ar¬
beitsdienstpflicht sei jetzt eine nationale Pflicht wie der Wehr¬
dienst . Die günstigen Ergebnisse in Deutschland hätten dem
Arbertsdienstgedanken auch in anderen Ländern seine Entfal¬
tung gebracht.

Es habe sich erwiesen , daß der Arbeitsdienst nicht , wie
viele am Anfang meinten , eine Maßnahme zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit oder ein Ersatz für die damals nicht ge¬
gebene allgemeine Wehrpflicht sei. er verkörpere vielmehr die
Ehrenhaftigkeit der körperlichen Arbeit und bedeute eine
große weltanschauliche Schulung , die Erziehung zum Gemein-
schastsgedanken . Mit Bewunderung blicke jetzt dis ganze Na¬
tion auf den Reichsarbeitsdienst , der wertvolle Leistungen für
die Verteidigung des Vaterlandes vollbringe.

Lehrabtetlung des RAD für Rumänien.
Bukarest , 16. Okt. Auf Wunsch Marschall Antonescus istkn Rumänien eine Lehrabteilung des deutschen Reichsarbeits¬

dienstes eingetroffen , um die künftige Führerschaft der neu¬
errichteten rumänischen Organisation „Munca Timeretului
Roman " in dem Geist und der Gestaltung des Arbeitsdien¬
stes einzuführen . Die Lehrabteilung wurde in Breaza in
feierlicher Weise begrüßt . Der Kommandeur der rumänischen
Jugendarbeit , Generalintendant Palangeano , richtete eine
Ansprache an die deutschen Kameraden , in der er u . a. aus¬
führte : „Ein Teil von uns konnte in Eurem Lande den sinn¬
vollen und vollkommenen Aufbau des deutschen Reichsarbeits¬
dienstes und den Nutzen , den Euer Land durch Eure Tätig¬
keit sowohl in der Friedensarbeit als auch durch den Einsatz
in den Kriegsgebieten und an der Front schätzen lernen , wo
überall durch Euren hervorragenden Opfergeist Glänzendes
geleistet Wird . In einigen Tagen fährt eine Gruppe junger
Offiziere und Erzieher nach Deutschland , wo sie einige Mo¬
nate in den Einheiten des Reichsarbeitsdienstes Dienst tun
wird . Junge Deutsche ! Ihr seid gekommen , wiederaufzu¬
bauen , wo andere zerstören mußten , und um allen klarzu¬
machen , daß dieser Dienst , in dem Lande einer Nation , die
gedeihen will , nicht fehlen darf . Wir werden die Erfahrungen
Eurer Arbeit übernehmen und werden sie auf dem Boden
unseres schönen Landes , der mit dem Blut Eurer und unse¬
rer Kameraden getränkt ist. verpflanzen ."

Mus-en Nachbargauen
Landau . (Ende einer Schwarzfahrt .) In

genheim wurden zwei Burschen festgenommen , die mit
einem in Frankenthal nachts entwendeten Kraftwagen ans
Vergnügungsreise gefahren waren.

Kaiserslautern . (Tödlicher Wirtshaus st reit .)
In Schopp gerieten in einer Wirtschaft der Bauunterneh¬
mer Otto Maue und der Bahnarbeiter Otto Höbe ! m
Streit , der durch Einmischung anderer Wirtshausgäste in
eine heftige Schlägerei ausartete . Dabei wurde der 35jäh-
rige Otto Maue durch einen Schuß , den Höbel aus einem
alten Gewehr abgegeben hatte , schwer verletzt . Im Kran¬
kenhaus ist Maue bald darauf seinen Verletzungen erlegen.
Der Täter wurde verhaftet.

Homburg . (Aus dem Fenster gestürzt .) Beim
Fensterputzen in einem Hotel fiel die 27 Jahre alte Haus¬
angestellte Paula Deller aus Mörsbach aus dem Fenster.
Mit schweren Verletzungen mußte die Verunglückte ins
Krankenhaus eingeliefert werden.

Worms . (Schlecht beleuchtet .) Grobe Fahrlässig¬
keit verursachte hier in den Abendstunden einen Verkehrs¬
unfall . Zwei nicht vorschriftsmäßig beleuchtete Fahrzeugs —
ein Omnibus und ein Personenauto — stießen in der Nähe
der Kaserne zusammen . Die Fahrzeuge wurden schwer be¬
schädigt , ein halbes Dutzend Personen leicht verletzt . Die
Fahrer sollen zudem noch unter Alkoholeinwirkuna gestan¬
den haben.

Frankfurt a . M . (Zwei Paddelbootunfälle —
Ein Toter .) In den letzten Tagen haben sich auf dem
Main im Stadtgebiet Frankfurt wieder zwei Vaddelboot-
unfälle zugetragen , bei denen ein Menschenleben zu beklagen
war . In dem ersten Fall , bei dem der Paddler umkam , führ
dieser in Höhe der Alten Brücke in den Kurs eines in Fahrt
befindlichen Personenschiffes . Obwohl rechtzeitig Warnsig¬
nale gegeben wurden und schließlich auch das Schiff abgc-
stoppt wurde , kam das Paddelboot doch vor den Bug des
Schiffes , wobei der . Paddler ertrank . In dem zweiten Falle
wollte ein Paddler in Höhe der Wilhelmsbrücke zwischen
den Anhangkähnen eines Schleppzuges hindurchfabren . wo¬
bei das Paddelboot von dem Schleppstrang erfaßt und zum
Umkippen gebracht wurde . Der Paddler konnte im letzten
Augenblick von der SÄinsbesatzüng noch vor dem Ertrinken
gerettet werden.

Frankfurt a . M . (Großer Schn hdiebsta  bl .) In
der vergangenen Woche wurde einem Handwerker in einem
Frankfurter Vorort aus einem Lager eine erhebliche Menge
an Schuhen gestohlen . Es handelte sich um Bent .waren.
Das Diebesgut besteht aus schwarzen und braunen Schnür¬
stiefeln jeder gangbaren Größe Außerdem wurden noch
zehn Paar Kinderschuhe aus Stofs  gestohlen.

— Friedrichshofen . (Unsätle .) Beim Obstpflücker»
stürz e in Immenstaad in einem Garten ein Mann vom
Baum und mußte mit einem Unterschenkelbrnck , ins Meers¬
burger Krankenhaus gebracht werden . — Zwischen Ober-
teuringen und Hefigkofen streme auf der Heimfahrt von der
Arbeit ein Motorradfahrer mit der Fußraste den Straßen¬
rand . Der Fahrer mußte mit einer KnLchelvcrstaiichung
ins Krankenhaus Markdorf übergeführt werden.

Zrankenihal . (Verurteilung einer unmensch¬
lichen Mutter .) Die 36 Jahre alte Katharina Beller
von hier mißhandelte ihr dreijähriges Kind in der rohesten
Weise . Das unmenschliche Weib steckte u . a . die Händchen
des Kindes ins offene Herdfeuer . Die Strafkammer verur¬
teilte die Beller zu zehn Monaten Gefängnis.

Bensheim . «Erd beeren im Oktober .) Am neuen
Weg konnte der Einwohner Möhrer in seinem Garten die¬
ser Tage nahezu ein Pfund feinster Erdbeeren ernten und
weitere Früchte stehen noch vor der Reife.

Darmstadt . (Hast st rasen für V e rd u n ke l u n g s-
sünder .) Im Schnellverfahren erhielt ein Einwohner , der
»nährend des Fliegeralarms ein Fenster nicht verdunkelt und
Nachbarn , die ihn darauf aufmerksam machten , soaar noch
beleidigt hatte , 2 Wochen Haft . — Zweimal drei Tage Haftbekam eine Frau , die zweimal während des Fliegeralarms
ein Fenster erleuchtet halte . Selbst wenn ihr Untermiewr
leichlfertigerweise Licht gemacht habe , sei sie. so wurde sie
belehrt , für die Verdunkelung in der Wohnung verantwort¬
lich. — Zehn Tage Hast bekam ein Mann , der während eines
Alarms mit einer nicht abgeblendeten Taschenlampe im
Garten nach Regenwürmern kür sein Angelgerät gesucht
hatte.

Frankfurt a . M . (Durch heiße Ftüssigkeiteu
verunglückt .) Am Stadtteil Höchst wurde ein 15 Mo¬
nate alles Kind mit einer schweren Verbrennung der Spei¬
seröhre ins Krankenhaus eingeliefert . das in einem unbe¬
wachten Augenblick auf einen Küchentisch kletterte und aus

einer Tafle kochendheißen Kaffee getrunken varie . — In
Okriftel ubergoß ein Junge beim llmreißen eines TopseS
mit kochender Suppe sein siebenjähriges Schwesterchen mit
der heißen Flüssigkeit . Das Kind erlitt so schwere Verbren¬
nungen an beiden Beinen , daß es ins Höchster Krankenhaus
eingeliefert werden mußte.

Me isierfchule sür - as deutsche Han dwerl
Am 1. Oktober hat das neue Wintersemester der

Slaatl . Meisterschule für das deutsche Handwerk in
Straßburg begonnen . Aus diesem Anlaß gab deren
Leiter , Direktor Guttmann , der Presse Gelegenheit,
eine « Einblick in den Aufbau dieser Schule , die nach
der seit der Wiedereröffnung am 4. November 1940 er¬
folgten ständigen Erweiterung eine der bedeutendsten
und umfassendsten Deutschlands geworden ist, zu ge¬
winnen.

NSG . Die Anstalt wurde 1890 als Schule für Kunsthand¬
werker gegründet . Bis Ausbruch dieses Krieges war sie Städt.
Kunstgewerbeschule . Heute zählt sie hundert Schüler , von de¬
nen ein Drittel aus dem Altreich kommen . Mit Beginn des
neuen Semesters wurde ihr eine Abteilung sür Modegestal.
ter angegliedert . Sie umfaßt außerdem Abteilungen sür Bild.
Hauer , Steinmetze und SteinmetztHniker , Maler , Theater¬
maler und Kostümentwerfer , Graphiker , Buchbinder , Kunst¬
schmiede und Keramiker . In Vorbereitung sind Abteilungen
sür Fotografen , Architektnrmodellbaiier . Gebrauchswerber
und Buchdrucker.

Die Straßburger MeistersaMe ist sich der Verpflichtung,
die ihr die große Ueberlieferung Straßbur ^ auferlegt , be¬
wußt . Sie ist in der kurzen Zeit seit ihrer Wiedereröffnung
schon mit bedeutenden Arbeiten hervorgetreteu . So wurden
aus der Straßburger Groß -Ausstellung ihre wunderbaren
Schmiedearbeiten viel beachtet . Direktor Gutmann geht von
der Ueberzeugung aus , daß im Volkstum noch viel mehr
schöpferische Kräfte schlummern , als es nach der Verschüt¬
tung der Werte der Vergangenheit in den letzten Jahrzehn¬
ten scheinen möchte. Sie wirksam werden zu lassen und die
Studierenden instand zu setzen, in materialgerechter Behand¬
lung selbständig Werke zu schassen, die künstlerische Doku-
mente unserer Zeit sind , ist das Ziel der Meisterschule . Hier,
für stehen bewährte Lehrkräfte , größtenteils Elsässer , zur
Verfügung . Auch die elsässischeu Schüler haben , wie Dir.
Guttmann betonte , die in sie gesetzten Erwartungen erfüllt.

Tie Ausbildung dauert 2—3 Semester , eine verhältnis¬
mäßig kurze Zeit , die aber umso besser genutzt wird . Sie soll
dem jungen Handwerker alle Kenntnisse und Fertigkeiten in
fachtechnischer , künstlerischer , betriebswirtschaftlicher und na¬
tionalpolitischer Hinsicht vermitteln , die für die Ablegung der
Meisterprüsung notwendig sind . Außerdem werden besonders
Begabte zu einem ausgereisten Können auch in Berufen ge¬
führt , in denen eine Meisterprüfung nicht verlangt wird.

Diejenigen Studierenden , die ihre Meisterprüfung in
einem lehrpflichtigen Beruf ablegen wollen , müssen bei der
Aufnahme in die Schule eine abgeschlossene handwerkliche
Lehre Nachweisen. Für alle übrigen genügt es . wenn sie zur
Aufnahmeprüfung eine gute Allgemeinbildung und eine über¬
durchschnittliche Begabung mitbringen , die sie mit selbst ge¬
fertigten Arbeiten belegen können . Außerdem müssen sie das
16. Lebensjahr vollendet haben.

Bei guter Leistung können an Bedürftige vom 2. Seme¬
ster ab Stipendien oder Erlaß des Schulgeldes und in be¬
sonderen Fällen auch Freitische gewährt werden . Ti ? Schul¬
gebühren wie die übrigen Studienkosten sind gering . Genaue
Auskunft erteilt das Sekretariat der Schule Straßburg . Aka-
demiesiraße l.

Das Prager Rudolphiuurn dem deutsche«
Kuvstleben zurückgegeben

Prag , 17. Okt . (Eig . Funkmeldung .) An : Donnerstag
wurde in Prag in feierlicher Weise ein Staatsakt ' vollzogen,
der weit über die Grenzen des Protektorats hinaus als ein
Markstein in der Entwicklung des deutschen Kulturlebens von
bleibender Bedeutung sein wird . Das einst als deutsche Kul¬
turstätte geschaffene , durch das ehemalige tschechische Regime
enteignet »? „Rudolphinum ", das bis zum Jahre 1938 als Par-
lamentsgebände verwendet wurde , ist seiner ursprünglichen
Zweckbestimmung zurückgegeben worden.

Zum deutschen Botschafter in Nanking
ernannt

Berlin , 16. Okt . Der Führer hat auf Vorschlag des Reichs¬
ministers des Auswärtigen von Ribbentrop den Botschafter
Stahmer zum deutschen Botschafter in Nanking ernannt.

l. c>pxrigbt dx Kart Köhler L Lo., Beri »n-Schmargeiwor >.
17) (Nachdruck verboten.)

„Etwas Anderes ? " wiederholte sie in tiefem Erstaunen.
„Was sollte er mir sagen wollen ? "

Henner ärgerte sich weidlich . War sie so dumm , oder stellte
sie sich nur so? Gut , so wollte er diese Ruhe ein wenig er¬
schüttern.

„Nun , Ludi hätte doch zum Beispiel gebunden sein können ? "
„Gebunden ? Wieso denn ? Daß er keine Freundin hat , weiß

ich schon von ihm selbst."
„Eine Freundin nicht , aber vielleicht ein Mädchen , das er

liebt ? "
Sie sah mit runden Augen in sein Gesicht . Sie war ehrlich,

sie hatte ihn wirklich bis jetzt nicht verstanden . Nun erkannte sie
grell die nie erahnte Gefahr.

„Ein Mädchen , das er liebt — " murmelte sie vor sich hin.
„Warum machst du solche Beispiele ? "

Etwas unbehaglich vor ihrem schweren Ernst erwiderte er:
„Man sollte Menschen immer sprechen lassen , wenn sie es unbe-
oingt möchten . Vielleicht ist es wichtig ."

„Er ist hierhergekommen " , sagte sie hilflos und so. als sei
das ein Beweis für seine Heiratsabsicht.

„Es gibt Dinge , die sich brieflich nicht besprechen lassen ."
„Du machst mir angst und bange , Henner - " Sie

versuchte einen Scherz , der kläglich mißlang.
Doch ehe er einienken konnte , trat Ludwig zu ihnen und

fragte mit Heller , unbefangener Stimme : „ Nun , was gibt ' s ? "
Lydia Hochkemper erhob sich schnell und bat : „ Entschuldigt

mich eine Weile ." Dann legte sie schnell ihre beiden Hände ans
Ludwigs Schultern und küßte ihn kurz und jäh au/ den Mund

„Ich habe dich sehr lieb , Ludwig !" sagte sie fast fc' erlich.
Ludwig stand ganz benommen . Fragend starrte er aus

Henner . Dieser meirüe . als Lydia »--ar : „Tja , mein

Junge , da wirst du nun kein ganz leichtes Spiel haben . Das ist
nicht mehr zu übersehen : sie liebt dich ."

„Und mir wird nichts anderes übrig bleiben , als heimzufahren
und Agelin zu sprechen , die aus keinen meiner Briese antwortet ."

In diesem Augenblick geschah etwas , das jedes Gespräch aus¬
löschte . Hochkemper trat ein und mit ihm ein junges Mädchen,
um dessen Schultern er seinen rechten Arm gelegt hatte . Liebevoll
und mit fast väterlicher Würde leitete er das schöne Geschöpf
ahnungslos in den Raum und den beiden Männern entgegen , von
denen der eine fassungslos aufstand und seinem Bruder zuraunte:

„Beim Himmel , wer ist das ? "
„Fräulein Julie Schrade . eine Freundin des Hauses , von der

Lydia sagt , daß Onkel Hugo sie — heiraten will " , gab Ludwig
schnell und leise Auskunft , denn schon näherte sich das ungleiche
Paar , so sehr , daß jede weitere Unterhaltung darüber unmöglich
wurde.

- Hugo Hechkemper begrüßte den seltenen Neffen freudig und
ohne jede Spur von Ironie ; er hätte Henner manchesmal gern
bei sich gesehen , aber , wer nicht wollte , mußte es bleiben lassen.
Dagegen gab es kein Kraut . Nun aber freute es ihn doppelt.

„Sind wirklich wir es , die dich Hierherzogen ? " fragte er mit
angenehmer Heiterkeit . „Oder haben wir das nur deinem Bruder
zu verdanken ? "

Henner antwortete nicht , sondern schaute nur Julia in das
erregte Gesicht . Leicht verwundert schaute Hochkemper von einem
zum anderen.

„Richtig , ja , ihr kennt auch noch nicht ! Henner ist ein gar
seltener Gast bei seinen Verwandten . Also : mein Neffe Henner
Hochkemper , Ludwigs Bruder — — Julia Schrade , meine zu¬
künftige Frau ."

Julias Blick in Henners Augen erlosch so sehr , daß Henner
besinnungslos sagte : „Noch immer soviel zu — Scherzen auf¬
gelegt ? "

Der alte Hochkemper horchte mit einem Schrecken auf , wie er
es seü Jahren , ja seit Jahrzehnten nicht mehr gekannt . Welch ein
Ton war das ? Was glomm hinter der Bemerkung , die an sich
harmlos klingen konnte ? Jedoch : .der Ton macht die Musik ' .
Und dieser Ton war neu und fremd . Hochkemper entgegnete ruhig
und keineswe 'gs verändert : „ Diesmal nun war es kein Scherz,
Junge ." Und rersiel dabei leicht in die sächsische Mundart.

„Aber , Onkel Hu " , tadelte Julia Schrade selbst mit zarter
Stimme N ' - m " nd konnte rmss-m m-e war . Ge¬

währt « sie lächelnd oder versagte sie zürnend ? Dieser kleine Satz
enthielt alles , was man daraus lesen wollte.

Henner kümmerte sich kaum darum , sondern zog Julia in ein
Gespräch , bei dem sich die andern überflüssig vorkamen . Trotzdem
zogen sie sich nicht zurück , besonders Hugo Hochkemper wich und
wankte nicht , während Ludwig unruhig nach Lydia Ausschau hielt.
Was hatte Henner zu ihr gesagt ? Ludwig fürchtete fast , daß
Lydia erschreckt worden sei.

In der späten Nacht nach diesem seltsam begonnenen Abend,
der dann doch noch hübsch und heiter endete , begleitete Ludwig
seinen Bruder noch ein Stück des Weges.

„Nun , wie war dein Eindruck ? " forschte Ludwig ungeduldig,
da Henner nicht sprach und keine Eile zeigte , heimzukommen.

- „ Wunderbar " , flüsterte Henner , „wirklich wunderbar ."
„Wer ? Lydia ? " Ludwig fühlte sich überrascht.
„Ach , Henner erwachte aus seinem Hindämmern , „wieso

Lydia ? Ich kann mir gar kein Bild von ihr machen , weil sie mich
nicht im geringsten interessiert . Natürlich ist sie sehr nett und auch
sicher liebenswert . Aber das mußt du alles selber merken , bade»
kann dir keine Seele helfen ."

„Wen , in aller Welt , meinst du denn mit deinem „wunder¬
bar " ? "

„Alter Esel , bist du denn blind ? Julia meine ich, Julia
Schrade ." Und er fuhr mit erhöhter Stimme fort : „ Wenn die
kleine Agelin in dir auch nur entfernt die Gefühle auslöste , die
Julia beim ersten Sehen in mir erweckte , dann , Junge , bester
Junge , halte sie dir fest und kämpfe um sie bis zum letzten
Atemzug ."

„Juli » ? Du sprichst von — Onkel Hugos Braut ? " Ludwig
zeigte sich sehr bestürzt.

„Braut ? Braut ? Das kann er doch nicht im Ernst Vorhaben.
Ein alter Mann und ein schönes , junges Mädchen ? Das ist ja
ein Verbrechen ."

„Henner , was hast du vor ? "
„Gute Nacht , mein ängstlicher Hase ! Iedensalls für eins

hake Dank : daß du mich überredet hast , die Verwandten wieder
einmal ,zu besuchen . Es hat sich gelohnt ." Henner drängte Lud-
wig fast gewaltsam zurück , seine weitere Begleitung ablehnend,
und war bald im Dunkel verschwunden.

*

(Fortsetzung folgt.)



Unhörbarer Schall - stärker als Kanonenschuß5sllm für mein Volk!
Vom deutschen Kolonialgedanken und seinen Vorkämpfern

Von Werner Lenz
Der Krieg von heute ist zugleich die Vorbereitung

zahlreicher volkspolitischer Aktionen von morgen . Zn
ihnen gehört die Einforderung der deutschen Kolonial¬
ansprüche in erster Linie . Es ist darum Recht und
Pflicht , der Männer zu gedenken, die mit Wort und Tat
für die Kolonialidee gewirkt haben.

V. A. Die deutsche Kolonialwirtschaftvor dem Weltkriege
war die reif gewordene Frucht einer im Laufe erst der zweiten
Hälfte des 19. Jahrhunderts aufgegangenen Blüte ; aber der
Stamm , dem sie entsproß , ist Jahrtausende alt und zieht, un-
verwelklich lebend, seine Nahrung mittels verschiedener Wur¬
zeln aus dem Lebensboden unserer Nation . Die Frucht hat
uns neidische Feindgier geraubt ; aber immer wieder — selbst
in den Jahren politischer Ohnmacht — trieb der alte S - um
Knospen ; und schon jetzt in dem Kampfe um Deutschlands
innere und äußer - Selbstbehauptung läßt sich msi Sicherheit
Voraussagen , daß die durch den nationalen Lebenswillen be¬
fruchtete Blüte in Bälde neuer Fruchtreife entgegengeht . So
oft ja auch Deutschland im Laufes einer Geschichte, ja selbst
schon seiner Vorgeschichte, durch innere und äußere Schwierig¬
keiten an seiner räumlichen und wirtschaftlichen Ausdehnung
gehindert worden ist, so oft hat sich stets wieder der vitale
Drang nach räumlicher Expansion lebendig gezeigt.

Bereits die Züge der Cimbern und Teutonen ins Mittel - !
meergebiet sind als ein immerhin noch primitiver Ansatz kolo- j
nialer Bestrebung anzusehen. Deutlicher noch tritt dieser >
Drang vom engen Raume in die Weite zur Zeit der Völker¬
wanderung auf . Hier wird es evident, daß es Mangel an
Siedlungsboden war , der die Goten , Franken . Vandalen und
viele andere Stämme bis Italien , Spanien , ja bis Afrika
trieb ; und bekannt ist uns sogar die äußere Veranlassung zu
dieser Völkerbewegung , die keineswegs auf den germanischen
und romanischen Kulturkreis beschränkt blieb. Am uralten
asiatischen „Limes" der großen chinesischen Mauer zerschellten
die ostwärts gerichteten Wanderzüge der .Liungnu ", der
innerasiatischen Hunnen . Die Folge war , daß sie und die von
ihnen abgedrängten anderen Nomadenvölker den Kurs unfrei¬
willig ändern mußten , also westwärts zurückfluteten und von
Jahrhundert zu Jahrhundert mit stärkerem Drucke die Sla¬
wen in die germanischen, die Germanen rber in die keltischen
und romanischen Siedlungsgebiete schoben. So hatten den
Vorgängern m fernen Osten unter anderem das italische und
das spanische Gotenreich ebenso wie Frankreich und Burgund
seinen Ursprung zu danken — als alte germanische Kolonial¬
gebiete.

Diesen Kolonialgründungen aber haftet etwas an , das der
neuzeitlichen Kolonialidee nicht mehr zu eigen ist: sie wurden
„Eigengebiete" ohne Bezug zu dem verlassenen — oft auch
nur teilweise verlassenen — Heimatlande . Modern hingegen
in Hinsicht auf die Beibehaltung des heimatlichen Ausgangs¬
ortes ist bereits die Kolonisierung der Deutschen Hanse : die
kolonialen Gründungen verblieben in einem geistigen und
wirtschaftlichen Zusammenhänge mit der Gründerstadt . Als
nächste Epoche der inzwischen nach langer Blüte wieder ver¬
sandeten Kolonialidee hat dann die Besitznahme einer Land¬
schaft in Westafrika durch den Großen Kurfürsten zu gelten,
die allerdings von dem kolonialpolitisch uninteressierten „Sol¬
datenkönig" wieder aufgegeben wurde . Im gleichen Jahrhun¬
dert und nochmals nach dem siegreichen Freiheitskampfe gegen
Napoleon war es dann der Seemann und Patriot Joachim
Ncttelbeck aus Kolberg , der der Preußischen Regierung den
Erwerb von Kolonien vorschlug und sich zur Mithilfe anbot.
Aber die Zeit war noch nicht reif ; die damals noch bestehende
Zerrissenheit Deutschlands absorbierte die nationalen Kräfte
anderweit . Erst die Errichtung des kleindeutschen Reiches durch
den Fürsten Bismarck gab dem inzwischen nur von einer klei¬
nen Schar gehegten Kolonialgedanken neuen Antrieb und
neue Grundlage . Vorerst aber war es noch nicht die offizielle
Politik , die sich ihm zur Verfügung stellte, sondern die Private
Initiative . Damals galt noch Bismarcks Wort : „Die Kolo¬
nialpolitik wird nicht durch Geheime Räte gemacht, sondern
durch die Kommis von Handlungshäusern ". Der Kanzler hätte
hinzusetzen können, „nachdem ihnen von kühnen Forschern der
Weg geebnet ist".

Unbestreitbar nämlich bedarf auch der erst in einem Küsten¬
oder Randgebiet kolonisierende Kaufmann gründlicher Vorar¬
beit und Beratung durch Forscher , deren Kenntnis der Ver¬
hältnisse des Hinterlandes , der klimatischen und kulturellen
Eigenschaften von Land und Leuten er nicht entbehren kann.
Da dieser erste, gefahrvolle Erwerb solcher Erfahrungen den
Forschern und Entdeckern zufiel , so sind ihre Namen mit gol¬
dener Schrift an den Beginn unserer neuzeitlichen Kolontal¬
geschichte zu setzen, und viele von ihnen — z. B . Rohlfs , Nach-
tigal , Wißmann , Pogge , Finsch, Schleinitz — sind eng mit den
politischen Anfängen unserer unverzichtbaren Kolonialgebiete
verknüpft.

Um das Jahr 1880 wurde bei Untersuchungen von
Quarzkristallen die seltsame Entdeckung gemacht, daß Kristall¬
platten , wenn man sie in einer bestimmten Richtung unter
Druck setzt, eine ganz neue Art von Elektrizität erzeugen;
man nannte sie Piezo -Elektrizität , denn das griechische Wort
Piezen heißt drücken. Diese Elektrizität entsteht in Kristallen,
die Polare Achsen besitzen und das hängt wieder mit dem
molekularen Aufbau zusammen . Aber etwas nicht minder
interessantes ergab sich, als die Forschung den umgekehrten
Weg ging : sobald solche Kristalle elektrisch aufgeladen wurden,
verformten sie sich. Dieser „reziproke Piezoelektrische Effekt"
sollte später zu Entdeckungen und Erfindungen führen , von
denen man damals noch nichts ahnte , denn hier war der
Ausgangspunkt der Elektroakustik, und hier begann der Weg
zur Erzeugung von Ultraschallwellen.

Ueber das Diesseits unserer unmittelbaren Wahrnehmung
hinaus gibt es ein Jenseits , das wir mittelbar ebenso gut
oder ebenso schlecht kennen wie alles Sein . Das sind jene
Ultra -Erscheinungen , wie etwa die allgemein bekannten ultra¬
violetten Strahlen , das unsichtbare Licht, oder die weniger be¬
kannten Ultra -Schallwellen , der unhörbare Schall . Wie unser
Auge, so ist auch unser Ohr ein zwar fein konstruiertes , aber
doch begrenzt empfindendes Instrument : denn es nimmt
nicht alle Schallwellen wahr , die es gibt . Die Spannweite des
menschlichen Gehörapparates reicht von Wellen mit 16 bis zu
den Wellen mit etwa 20 000 Schwingungen in der Sekunde.
Was darunter und darüber . liegt ist Jenseits im Diesseits,
und es liegen eine ganze Menge Schwingungen darüber : bis
zu der jetzt feststellbaren Frequenz von 200 Millionen Schwin¬
gungen in der winzigen Spanne einer Sekundel

Daß wir diesen unhörbaren Schall aber kennen und er¬
zeugen können, verdanken wir der Piezoelektrizität . Denn
jene Verformungen des Quarzkristalls im elektrischen Feld
führen zu mechanischen Schwingungen : sie „strahlen " Schall¬
wellen aus.

Seit neuestem kennt man noch eine zweite Methode , um
Ultraschallwellen zu erzeugen : die Magnetostriktion . Sie be¬
ruht im Grund auf dem gleichen Vorgang : Stäbe aus Eisen,
Nickel oder geeigneten Legierungen werden in ein magnetisches
Feld gebracht. Auch hier ist die Folge eine Verkürzung oder
Verlagerung je nach dem Metall und damit auch die Erzeu¬
gung von Ultraschallwellen.

In beiden Fällen spielt nun die Resonanz eine große
Rolle . Schon bei den höchsten hörbaren Schallwellen kann
man eigenartige Experimente anstcllen : etwa wenn man ein
dünnes Weinglas mit seinem Eigenton anschlägt — es zer¬
springt ! Jeder Geigenvirtuose aber hüte sich, in den höchsten
Lagen zu spielen, wenn etwa neben ihm ein Chemiker mit
Jodstickstoff hantiert : das hochexplosible Gemisch knallt rück¬
sichtslos in seine paganinihafte Musik.

Diese beiden amüsanten Beispiele aus dem Diesseits der
Schallwellen machen ohne weiteres klar , wieviel stärker —
und technisch auswertbarer die Wirkungen der hohen und
höchsten Frequenzen sein müssen: je höher die Schwingungs¬
zahl , um so größer die Leistung der unhörbaren Wellen,
gegen die dann ein Kanonenschuß ein lächerlicher Lärm ohne

Friedrich der Große hätte seine Freude an ihm gehavi.
Ein Frontsoldat demonstriert seine beachtliche Länge.

PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Duckert-Wb. (Ml.

Kraft ist! Denn die abgestrahlte Energie eines mechanisch
schwingenden Körpers nimmt proportional mit dem Quadrat
der Frequenz zu

Alle diese theoretischen und experimentellen Feststellungen
sind, wie der hoffentlich nicht gelangweilte Leser gleich sehen
Wird, wichtig für die praktisch-technische Anwendung des
Ultraschalls . Aus der Wissenschaft vom unhörbaren Schall
hat sich die moderne Unterwasser -Akustik entwickelt, die gegen¬
wärtig eure so große , wenn auch „nnhörbare " Rolle spielt.
Denn der Ultraschall ist das beste Hilfsmittel für die Ver¬
ständigung von Unterwasserstreitkrüften untereinander oder
mit Oberseeschiffen. Nicht nur die gute Richtbarkeit und die
Bündelung , sondern auch die Abstimmbarkeit , Störungsfrer-
heit und — Unhörbarkeit solcher Ultraschallwellen sind Vor¬
züge gegenüber anderen Berständigungsmethoden , übrigens
bei unsichtigem Wetter für alle Schiffe. Hierfür wurden —
man erinnere sich an das oben Gesagte — auf der Grundlage
des direkten Effekts piezoelektrische Mikrophone und Tonab¬
nehmer , wie andererseits piezoelektrische Telefone und Laut¬
sprecher entwickelt, die auf der Grundlage des indirekten
Effekts elektrische Wechselspannungn in Schallschwingungen
verwandeln . Es klingt paradox : man kann den unhörbaren
Schall auch hören!

Unsere Schilderung der moderneil Untevwasser -Schalltech-
nik wäre unvollständig , dächten wir nicht auch an das uralte
Vergnügen des Echos! Hörschall wird bekanntlich zurückgewor¬
fen — warum nicht auch unhörbare Schallwellen ? Sie werden
sogar noch besser zurückgeworfen. Wissenschaftlich hat das
Ultraschall -Echolot seine Bedeutung bei Messungen der Mee¬
restiefen , wobei man heute auf 500 Meter nur noch mit
belanglosen Zentimeterdifferenzen zu rechnen braucht . Wirt¬
schaftlich meldet der Ultraschall -Echoapparat das Heran¬
schwimmen eines Heringszuges auf beträchtliche Entfernun¬
gen, denn Wasser leitet besser als die Luft und mit einer
Geschwindigkeit von 1500 Metern in der Sekunde . Militärisch
aber ist die Rückstrahlung des Ultraschalls nicht minder wich¬
tig : sie kündet den feindlichen Geleitzug an!

R . G. Haebler.

Bedeutende baugeschichtliche Funde in Köln
Haus aus der Karolinger Zeit und römische Bauwerkreste

Mitarbeiter des Kölner Wallraf -Richartz-Mnseums haben
bei Erdarbeiten im Raume der Kölner Altstadt bedeutende
römische Funde gemacht, die aus dem Beginn der Zeiten¬
wende stammen. Zugleich haben sie einen Bau , der in der Ka¬
rolingerzeit entstanden sein dürfte , . freigelegt . Die Ausgra¬
bungen bedeuten eine wesentliche Bereicherung für die Ge¬
schichtsforschung im Raum von Köln . Nach Beendigung der
Forschungsarbeiten ergab sich folgendes interessante Gesamt¬
bild : An dem Ort der Grabungen beginnen die natürlichen
Erdschichten erst in 3,50 bis 5 Meter Tiefe. Vor zirka 2000
Jahren hat die frühgeschichtliche Siedlung um so viel tiefer
gelegen. Es wurde festgestellt, daß am gleichen Ort in früh¬
römischer Zeit Bauwerke gestanden haben müssen, auf deren
verfallenen Resten dann um die Zeitenwende ein großes,
wahrscheinlich öffentliches Gebäude errichtet wurde , das noch
heute in seinen erhaltenen Resten Zeuge für die vorgeschrit¬
tene Wohnkultur der alten Römer ist. Das Innrer des Ge¬
bäudes wurde vollständig freigelegt . An der einen Seite be¬
findet sich eine dreireihige Säulenhalle , in die ein großer
Säulenhof mündet , der wiederum auf drei Seiten von ver¬
schiedenen Räumen umgeben ist. In allen Räumen ist von
den Erbauern farbiger Wandputz verwendet worden . Estrich¬
böden zierten die Zimmer , ja in einer Zimmerecke wurde ein
aus Tuffplatten gebauter Kamin und eine Herdanlage ent¬
deckt, und was besonders interessant ist, Toilettegsgenstände
und eine Lampe wurden aufgefunden.

In unmittelbarer Nähe befanden sich mehrere Badestuben
für Warm- und Kaltbäder, deren Reste noch gut erkennbar
sind. Die gewaltigen Fundamente und Kelleranlagen, die
wiederum teilweise farbigen Anstrich trugen, weisen Brand¬
spuren auf, so daß man annehmen muß, daß ein gewaltiger
Brand das große Gebäude zerstört hat.

Auf diesen ausgebrannten Resten ist nun im frühen Mit¬
telalter , wahrscheinlich in der Karolingerzeit , ein großes
Haus errichtet worden , zu dessen Fundament die alten rö»
mischen Grundsteine Verwendung fanden . In diesem Gebäude
hat sogar eine kleine Kapelle Platz gefunden , was ein aüfge-
fuudenes kreisrundes Taufbecken beweist. Auch ein aus dicken
Quadern bestehender Brunnen wurde entdeckt. Parallel zum
Hause wurde eine Strqße freigelegt , die noch im 8. bis 9.
Jahrhundert befahrbar gewesen sein muß, wie die dort auf¬
gefundene Keramik aus der karolingischen Zeit beweist. In
den römischen Restbauten wurden ferner viele aufschlußreiche
Münzen , Bronzen und Keramiken gefunden.

In einem der zahllosen Kriegsgefangenenlager.
, PK . Reinelt -Weltbild lM .>

Anslanfend « Fähren verlassen den Kriegshafen z« neuem
Einsatz gegen die Sowjets.
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